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Krankenhäuser 1966 

Vorbemerkung 

Uber die Krankenhäuser werden regelmäßig zum Jahres¬ 
schluß Erhebungen angestellt. Im Mittelpunkt stehen bei der 
jährlichen Krankenhausstatistik Fragen nach der Größe der 
Einrichtungen, ihrer Spezialisierung, ihrer Zugehörigkeit zu 
bestimmten Trägern, ihrer Ausstattung mit Personal und ihren 
Leistungen. Es werden alle Krankenhäuser und Sanatorien 
erfaßt, die gern. § 47 der dritten DVO zum Gesetz über die 
Vereinheitlichung des Gesundheitswesens vom 3. Juli 1934 
der Beaufsichtigung des jeweils zuständigen Gesundheits¬ 
amtes unterstehen. Krankenhäuser im Sinne dieser Erhebung 
sind Anstalten, in denen Kranke untergebracht und verpflegt 
werden und in denen durch ärztliche Hilfeleistung angestrebt 
wird, Krankheiten, Leiden oder Körperschäden festzustellen, 
zu heilen oder zu lindern, sowie Entbindungsheime mit min¬ 
destens 10 Betten. 

Nach dem Träger der Anstalt werden öffentliche, freie ge¬ 
meinnützige und private Krankenhäuser unterschieden. Hin¬ 
sichtlich ihrer fachlichen Ausrichtung, der Zweckbestimmung, 
werden die Krankenhäuser nach einer Systematik erfaßt, die 
in Zusammenarbeit mit den Bundesländern festgelegt wor¬ 
den ist. Als übergeordnetes Kriterium gilt, ob die Kranken¬ 
häuser vorwiegend der Behandlung von akut oder chronisch 
Kranken dienen . Der statistische Nachweis über das Kran¬ 
kenhaus umfaßt die Institution nach der Wirtschaftseinheit. 
Demnach werden auch mehrere ärztlich selbständig geleitete 
Fachabteilungen oder -kliniken als eine Einheit gezählt. 

Zunehmend bessere Versorgung mit Krankenhausbetten 

Am 31. Dezember 1966 gab es im Bundesgebiet 3 635 Kran¬ 
kenhäuser mit 640 372 planmäßigen Betten, darunter 36 281 in 
Universitatskrankenhausern. Damit hat die Zahl der Kran¬ 
kenhäuser geringfügig abgenommen, während die Zahl der/ 
planmäßigen Betten um etwa 9 000 (1,4 %>, im Vorjahr 1,9%) 
gestiegen ist. Außerdem gab es 33 843 zusätzlich aufgestellte 
Bellen, die sich von den planmäßigen Betten dadurch unter¬ 
scheiden, daß sie den Vorschriften über die Einrichtung von 
Krankenhäusern nicht voll entsprechen; ihre Zahl hat sich 
gegenüber 1965 um 5,7 %> verringert. Auf 10 000 Einwohner 
entfielen Ende 1966 107,1 planmäßige Betten, während es im 
Vorjahr 106,5 waren. 

Tabelle 1: Krankenhäuser und planmäßige Betten 

Jahresende 

Insgesamt 

und zwar 

zu¬ 
sammen 

für 
akut 

Kranke 

Um- 
versuats- 
Kranken- 
hauser 

Öffent¬ 
liche 

Freie 
gemein¬ 
nützige 

Private 

I 

Krankenhäuser 

1956 
1961 
1964 
1965 
1966 

3 555 
3 476 
3 633) 
3 639 l; 
3 635) 

2 555 
2 566 
2 560 
2 509 

77 

88 

1 400 1 
1 351 1 
1 375 1 
1 365 1 
1 366 1 

339 , 816 
245 ! 880 
290 I 968 
291 I 983 
291 I 978 

1956 
1961 
1964 
1965 
1966 

Planmäßige Betten 

575 311 
564 061 
619 388 
631 447 
640 372 

384 982 
417 816 
423 219 
425 270 

32 144 

35 373 
36 281 

320 974 
313 832 
341 708 
348 364 
352 603 

218 461 
209 176 
227 890 
230 787 
233 651 

35 876 
41 053 
49 790 
52 296 
54 118 

1956 
1961 
1964 
1965 
1966 

100 
100 
100 
100 
100 

67,5 
67,0 
66,4 

5,7 

5.6 
5.7 

55,8 \ 38,0 6,2 
55,6 I 37,1 7,3 
55,2 1 36,8 8,0 
55,2 1 36,5 8,3 
55,1 \ 36,5 8,5 

*) In Bayern einschl. 1964 = 24, 1965 20, 1966 =18 Krankenhäuser ohne plan¬ 
mäßige Betten. 

Während die Versorgung der Bevölkerung mit Betten in 
Akutkrankenhäusern im Berichtsjahr von 71,4 auf 71,1 Bet¬ 
ten auf 10 000 Einwohner gesunken ist, hat sie sich in den 
Sonderkrankenhäusern von 35,1 auf 36,0 verbessert. 

Die stärkste Zunahme an planmäßigen Betten war 1966 mit 
rd. 5 300 bei den allgemeinen Krankenhäusern mit abgegrenz¬ 
ten Fachabteilungen zu verzeichnen; es folgen die Kranken¬ 

häuser für Psychiatrie und Neurologie mit rd. 2 600 sowie die 
Kurkrankenhäuser (Sanatorien) mit rd. 3 000 planmäßigen 
Betten. Dagegen ging die Zahl der planmäßigen Betten in 
Tuberkulosekrankenhäusern um rd. 1 500 bzw. 4,4 °/o und die 
Zahl der Tuberkulose-Fachkrankenhäusei um 7 auf 216 zu¬ 
rück. 

Tabelle 2; Planmäßige Betten auf 10 000 Einwohner 

Jahresende Insgesamt 
Davon in 

Akut- i Sonder- 
Krankenhausern 

1938 
1956 
1961 
1964 
1965 
1966 

93,5 
107,9 
105.1 
105,7 
106,5 
107.1 

73.1 32,0 
71.3 34,4 
71.4 35,1 
71.1 36,0 

Die 2 509 Akutkrankenhäuser gliedern sich nach ihrer 
Zweckbestimmung in der folgenden Weise; 

Krankenhäuser 
Anzahl % 

Allgemeine Krankenhäuser mit 
abgegrenzten Fachabteilungen 1 218 49 

Allgemeine Krankenhäuser ohne 
abgegrenzte Fachabteilungen . 592 24 

Säuglings- und Kinderkranken¬ 
häuser . 85 3 

Krankenhäuser für innere 
Krankheiten. 111 '4 

Übrige Fachkrankenhäuser für 
Akutkranke . 503 20 

Zusammen . 2 509 100 

Planmäßige Betten 
Anzahl 

337 457 79 

33 108 8 

12 453 3 

11 672 3 

30 580 7 

425 270 100 

Die Fachabteilungen in den allgemeinen Krankenhäusern 
und in den Universitätskrankenhäusern verteilen sich wie 
folgt auf die verschiedenen Zweckbestimmungen: 

Fachabteilungen Planmäßige Betten 
Anzahl % Anzahl % 

Chirurgie . 1 157 
Innere Krankheiten. 1 133 
Gynäkologie und Geburtshilfe . . 903 
Säuglings- und Kinderkrank¬ 

heiten . 307 
Hals-,Nasen-u.Ohren-Krankheiten 724 
Übrige Zweckbestimmungen 1 497 

20 106 661 34 
20 101 718 32 
16 37 633 12 

5 17 633 6 
13 12 691 4 
26 40 792 13 

Zusammen. 5 721 100 317 128 100 

Zur Behandlung von Dauerpatienten steht in den allgemei¬ 
nen Krankenhäusern mit abgegrenzten Fachabteilungen so¬ 
wie in den Fachabteilungen der Universitätskrankenhäuser 
nur ein kleiner Teil der Betten zur Verfügung, nämlich: 

Planmäßige Betten für Dauerpatienten in den 
Universitats- übrigen allgemeinen 

Krankenhäusern 
Anzahl % Anzahl % 

Tuberkulose. 
Psychiatrie und Neurologie 
Chronisch Kranke . 
Übrige Zweckbestimmungen • 

Zusammen. 

573 19 
2 312 77 

77 2 
50 2 

5 326 44 
3 270 27 
3 047 25 

392 3 

3 012 100 12 035 100 

Zu den Sonderkrankenhäusern gehören alle 
Krankenhäuser, die nicht vorwiegend der Behandlung akut 
Kranker dienen, vor allem Einrichtungen zur Behandlung von 
Patienten, die längere Zeit oder dauernd krank sind. Sie um¬ 
fassen 31 °/o aller Krankenhäuser mit 34 %> der planmäßigen 
Betten. Die Hälfte dieser Betten steht in Krankenhäusern für 
Psychiatrie und Neurologie, ein Viertel in Kurkrankenhäu¬ 
sern (Sanatorien) und ein Sechstel in Tubeikulosekranken- 
häusern. 

Von den 3 635 Krankenhäusern, die Ende 1966 im Bundes¬ 
gebiet gezählt wurden, haben 1 366 bzw. 38°/o einen öffent¬ 
lichen, 1 291 bzw. 35 % einen freien gemeinnützigen und 978 
bzw. 27 % einen privaten Träger. Im Berichtsjahr hat die Zahl 
der öffentlichen Krankenhäuser um 1 zu-, die Zahl der priva¬ 
ten um 5 abgenommen; die Zahl der freien gemeinnützigen 
Krankenhäuser ist gleichgeblieben. 

Die Zahl der planmäßigen Betten hat absolut am stärksten 
bei den öffentlichen Krankenhäusern (+ 4 200) zugenommen; 
es folgen die freien gemeinnützigen (+ 2 900) und die priva¬ 
ten (+ 1 800). Trotz der absolut geringeren Bettenzunahme 
bei den privaten Krankenhäusern hat sich gleichwohl ihr An¬ 
teil am Gesamtbettenbestand der Krankenhäuser von 8,3 auf 
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8,5 o/o erhöht und gleichzeitig derjenige der öffentlichen Kran¬ 
kenhäuser von 55,2 auf 55,1 °/o verringert, während derjenige 
bei den freien gemeinnützigen Krankenhäusern mit 36,5 
gleichgeblieben ist. Die durchschnittliche Größe eines priva¬ 
ten Krankenhauses mit 55 planmäßigen Betten ist wesentlich 
geringer als die eines öffentlichen Krankenhauses mit durch¬ 
schnittlich 258 oder eines freien gemeinnützigen Kranken¬ 
hauses mit 181 planmäßigen Betten. Die nahezu unveränderte 
Zahl der Krankenhäuser bei Zunahme der planmäßigen Bet¬ 
ten deutet darauf hin, daß sich im Berichtsjahr die Ten¬ 
denz zur Vergrößerung der Krankenhäuser weiter durch¬ 
gesetzt hat. So ist die Zahl der Krankenhäuser mit unter 100 
Betten, die noch im Jahre 1961 1 970 betragen hatte, im Be¬ 
richtsjahr von 1 861 auf 1 817 gesunken; dagegen hat sich die 
Zahl der Krankenhäuser mit 500 und mehr Betten seit 1961 
um 17, gegenüber dem Vorjahr um 2 erhöht. 

Mehr Ärzte und Pflegekräfte 

Ende 1966 wurden in den Krankenhäusern insgesamt fast 
460 000 berufstätige Personen gezählt, d. h. etwa jeder 130, 
Einwohner bzw. jeder 57. Erwerbstätige arbeitete in einem 
Krankenhaus4). Die größte Gruppe unter ihnen — rd.43%— 
waren die Verwaltungs- und Wirtschaftskräfte, deren Anteil 
im Verhältnis zu den planmäßigen Betten im Berichtsjahr noch 
weiter gestiegen ist. Es folgen das Krankenpflegepersonal mit 
über 30 % und die Ärzte mit 8 %> der in Krankenhäusern er¬ 
werbstätigen Personen. Weitere zahlreich vertretene Berufs¬ 
gruppen sind das in Ausbildung befindliche Krankenpflege¬ 
personal, Krankengymnasten, Masseure und med. Bademei¬ 
ster, Hebammen, das medizinisch-technische Personal, das 
Apothekenpersonal sowie Erziehungs- und Lehrkräfte. 

Die Relation von Ärzten und Krankenpflegepersonen zu 
planmäßigen Krankenhausbetten hat sich im Berichtsjahr wei¬ 
ter verbessert. Auf 1 000 Betten entfielen; 

Fachärzten überwiegen zu je gleichen Teilen, nämlich nahezu 
20 %, die Fachärzte für Chirurgie und für innere Krankhei¬ 
ten. Es folgen die Fachärzte für Frauenkrankheiten und Ge¬ 
burtshilfe mit etwa 14 °/o, für Hals-, Nasen- und Ohrenkrank¬ 
heiten mit 9 % und für Nerven- und Gemütskrankheiten mit 
7 o/o. 

Die Zahl der in den Krankenhäusern tätigen Medizinalassi- 
stenten hat in den letzten beiden Jahren beträchtlich zuge¬ 
nommen, 1965 um 15°/o, 1966 um 21 °/o. Während der Anteil 
der Ausländer an der Gesamtheit aller Ärzte Ende 1966 2,8 °/o 
betrug, waren in den Krankenhäusern ca. 10 °/o und unter den 
in Krankenhäusern tätigen Medizinalassistenten ca. 7 °/o 
Ausländer. Von den in den Krankenhäusern tätigen Ärzten 
waren 7 176 oder 20,1 °/o Belegärzte. 

Die Zahl der Krankenpflegepersonen ist um 5 %» auf fast 
140 000 (darunter 87 “/o Frauen) am Ende des Berichtsjahres 
gestiegen. Unter ihnen waren 105 000 bzw. 75% Kräfte mit 
einer staatlichen Abschlußprüfung, nämlich Krankenschwe¬ 
stern, Krankenpfleger und Kinderkrankenschwestern. Der An¬ 
teil der sonstigen Pflegekräfte ohne staatliche Prüfung, der 
noch 1961 17% und 1965 24% betrug, ist auf 25% ange¬ 
stiegen. Die Versorgung der Krankenhäuser mit Hebammen 
hat sich weiter verbessert. Von der Gesamtzahl aller Heb- 

, ammen, die Ende 1966 7 948 betrug, sind nunmehr 30% in 
Krankenhäusern fest angestellt. Weitere 3 296 stehen in 
einem anderen vertraglichen Verhältnis zum Krankenhaus, 
so daß insgesamt 72 % aller He.bammen ganz oder teilweise 
in Krankenhäusern tätig sind. Betrachtet man die Zahl der in 
Ausbildung befindlichen Pflegepersonen, so fällt auf, daß sie 
im Vergleich zu der Zahl der Berufstätigen sehr hoch ist. Bei 
den Schwestern und Pflegern sind es 26 %, bei den Kinder¬ 
krankenschwestern 61 %. 

Ärzte Fachärzte Pflegepersonen 

1956 . 53,8 28,6 171,7 
1965 . 55,1 31,7 211,0 
1966 . 55,8 31,5 218,6 
inUniv.- } 167,5 62,3 381,7 

Akut- > Krankenhäusern . • 71,5 40,0 258,3 
Sonder-J 24,6 14,8 140,2 

Ende 1966 waren in den Krankenhäusern 35 713 Ärzte, 
7 753 Medizinalassistenten und 371 hauptamtliche Zahnärzte 
tätig. Von den Ärzten waren 20 183 oder 56,5% Fachärzte. 

Tabelle 3: Planmäßige Betten je Arzt, Facharzt und 
Pflegepersonen 

Jahresende 
Ins¬ 

gesamt Akut- Sonder- 

Und zwar in 

Um- I 
versitäts-! 

öffent¬ 
lichen 

freien 
gemein¬ 
nützigen 

privaten 

Krankenhäusern 

je Arzt 

1956 
1961 
1964 
1965 
1966 

18,6 
19.2 
18,5 
18.2 
17,9 

13,9 48,5 
14,0 40,6 

7,4 

8,4 
6,0 

17.2 
18.4 
17.3 
16,9 
16.5 

21.5 
20,8 
20,8 
20,7 
20.6 

17,3 
17,8 
17.3 
17,7 
18.3 

je Facharzt 

1956 
1961 
1964 
1965 
1966 

35,0 
31,6 
31,4 
31.6 
31.7 

24,6 
25,0 

17,0 

75,1 
67,4 16,0 

39,2 
33,8 
33,7 
33,5 
33,7 

34,9 
30,8 
31,3 
31,7 
31,7 

24.6 
22,9 
21.6 
22,5 
23,1 

1956 
1961 
1964 
1965 
1966 

je Pflegeperson 

5.8 
5,4 
4.8 
4,7 4,7 
4,6 3,9 

; 3,i 
7,7 2,8 
7,1 2,6 

5,3 6,6 
4.8 6,0 
3.9 5,0 
4,2 5,3 
4,0 5,1 

8,3 
9,2 
8,8 
9.1 
9.2 

Ihr Anteil, der noch 1960 60°/o und im vergangenen Jahr 
57,5 o/o betrug, ist somit weiter zurückgegangen. Unter den 

1) Als Personal der Krankenhäuser werden Arzte, Medizinalassisten- 
ten und Zahnärzte, Pflegepersonen und Hebammen sowie das sonsti¬ 
ge Personal ermittelt. Oie in den Krankenhäusern tätigen Ärzte, Zahn¬ 
ärzte und ‘‘edizinalassistenten werden außerdem in der Statistik der 
Berufe des Gesundheitswesens registriert. Auftretende Abweichun¬ 
gen sind auf die unterschiedlichen Erhebungen zurückzuführen. 

Tabelle 4: Krankenhauspersonal, ausgewählte Berufsgruppen 

Berufsgruppe 

Berufstätige Personen am 
Jahresende 

Zu- ( + ) bzw. 
Abnahme (—) 

1966 gegenüber 

Ärzte insgesamt 
und zwar: 

1956 1965 '1966 
Anzahl 

1956 1965 

30 938 34 785 35 713 +15,4 

Fachärzte. 
Ärzte ohne Facharzttätigkeit 
Hauptamtliche Kranken¬ 
hausärzte . 

Belegärzte . 
Medizinalassistenten . 
Hauptamtliche Zahnärzte . . 
Krankenpflegepersonen 

(ohne Schüler) . 
Krankenschwestern . 
Krankenpfleger. 
Kinderkrankenschwestern .. 
Sonstige Pflegekräfte . 

Hebammen . 
darunter festangestellte .... 

Apotheker . 
Med.-techn. Assistenten .... 
Verwaltungspersonal . 
Wirtschaftspersonal . 

22 127 
7 510 
1 006 

101 

103 646 
67 562 

7 362 
8 086 

20 636 
5 108 
1 226 

439 
7 578 

20 750 
120 289 

1 20 003 I 20 183 
j 14 782 15 530 

j 27 040 ' 27 744 
7 252 7176 
6 408 . 7 753 

230 : 371 

133 211 139 987 
78 446 81 075 
11 832 12 513 
11 041 11 477 
31 892 34 922 

5 564 ; 5 683 
2 272 I 2 387 

548 ! 543 
11 074 f 11 361 
31 868 : 33 211 

159 156 164 710 

+ 25,4 
— 4,5 
+ 70,7 

+ 267,3 

+ 35,1 
+ 20,0 
+ 70,0 
+ 41,9 
+ 69,2 
+ 11,3 
+ 94,7 
+ 23,7 
+ 49,9 
+ 60,1 
+ 36,9 

+ 0,9 
+ 5,1 

+ 2,6 
— 1,0 
+ 21,0 
+ 61,3 

+ 5,1 
+ 3,4 
+ 5,8 
- 3,9 
+ 9,5 
+ 2,1 
+ 5,1 
— 0,9 
+ 2,6 
4- 4,2 
+ 3,5 

Durchschnittliche Verweildauer in Akutkrankenhäusern 
19,5 Tage 

Im Jahre 1966 wurden in den Krankenhäusern 8,37 Mül. Pa¬ 
tienten stationär behandelt, d. s. 3 °/o mehr als im Jahr 1965. 
Von ihnen waren 7,33 (7,15) Millionen in Akut- und 1,04 
(0,97) Millionen in Sonderkrankenhäusern untergebracht. Zur 
Behandlung der Patienten waren 212 Millionen Pflegetage 
erforderlich. Dabei entfielen auf einen Patienten in den Akut¬ 
krankenhausern 19 Pflegetage und in den Sonderkranken- 
hausern, soweit sie der Behandlung von Dauerpatienten die¬ 
nen, nämlich den Krankenhäusern für Psychiatrie, Neurologie, 
Suchtkranke und chronisch Kranke sowie in den Tuberkulose- 
und Rehabilitationskrankenhäusern 127 Pflegetage. 

Wegen der starken Fluktuation in den Akutkrankenhäu¬ 
sern ist es möglich, hier sinnvoll eine durchschnittliche Ver¬ 
weildauer zu berechnen, weil fast alle Krankenhauspatienten 
innerhalb des Jahres aufgenommen bzw. entlassen werden. 
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Tabelle 5: Durchschnittliche Verweildauer und Betten¬ 
ausnutzung in Akut-Krankenhausern 

Zweckbestimmung 

Träger 

Durchschnittliche 
Verweildauer in Tagen1) 

Insgesamt 
jmannl.l weibl. 

a) I j) 

Durch¬ 
schnittliche 

Betten¬ 
ausnutzung 

in V) 

19654), 

Allgemeine Krankenhäuser ohne 
abgegrenzte Fachabteilungen . 

Allgemeine Krankenhäuser mit 
abgegrenzten Fachabteilungen . 

Krankenhäuser für innere 
Krankheiten . 

Krankenhäuser für Infektions¬ 
krankheiten . 

Säuglings- und Kinder¬ 
krankenhäuser . 

Krankenhäuser für Chirurgie, 
Urologie, Neurochirurgie sowie 
Zahn- und Kieferkrankheiten . . 

Unfallkrankenhäuser. 
Orthopädische Krankenhäuser . . . 
Gynäkologisch-geburtshilfliche 
Krankenhäuser . 

Entbindungsheime 
Krankenhäuser für Hals-, Nasen- 
und Ohren-Krankheiten .... 

Krankenhäuser für Augen¬ 
krankheiten . 

Krankenhäuser für Haut- und 
Geschlechtskrankheiten ... 

Krankenhäuser für Röntgen- und 
Strahlenheilkunde. 

Akut Krankenhäuser zusammen 

öffentliche 
freie gemein¬ 

nützige 
private 

} Kranken¬ 
häuser 

18,0 | 

20.4 ! 

31.1 | 

30.5 j 
22,8 

16.6 i 
30.7 
41.2 

10,9 
9,0 

.9,5 

16,1 i 

25,4 

22,0 ' 

2G,0B)i 

20,1") 

20,5*) 
15,56) 

17.7 

19.7 

29,5 

29.5 

22,9 

16.6 
29.4 
40.5 

10.8 
9,2 

9,9 

20.3 

25.5 

24.2 

19.5 

19.4 

20.2 
15,2 

1966 

18.5 j 

20.9 

28.6 

24,0 

23,65)' 

16.6 I 
29.1 I 
39.9 j 

10,0 ' 

20.2 

24.7 ! 

17.2 

18,8 

30,9 

31,5 

22,46) 

16.3 
30.7 
41,1 

10.8 
9,2 

9,8 

20.4 

26.4 

19654) 

89.9 

89.2 

91.9 

96,1 

94.3 

1966 

89,5 

88.3 

92.4 

96,8 

92,7 

87.4 
94.1 
94.4 

85.6 
69.2 

94.7 

79.4 

83.8 

87.2 
94,9 
92,0 

86.7 
61.2 

87,2 

81,6 

76.7 

31,3 20,6 

21,0 | 18,5 

20,6 1 18,3 

79,9 

89,0•) 

87,8*) 

94,0 

88,6 

87,5 

21,8 j 19,3 
17,5 [ 14,2 

90,6*) 90,1 
87,8*) 87,4 

*) Durchschnittl. Pflegetage .■ 2 2) Durchschnittliche_Pflegetage 
Verweildauer Zugang * Abgang Bettenausnutzung planm. Betten » 3l65 

3) Ohne Saarland. — 4) Ohne Baden-Württemberg — 8) Ohne Hamburg. — 
®) Einschi. Baden-Württemberg. 

Zur Berechnung dei Verweildauer werden sämtliche Pllege- 
tage des Berichtsjahres den aufgenommenen bzw. entlassenen 
Patienten zugerechnet. Die Verweildauer betrug im Berichts¬ 
jahr 19,5 (20,0) Pflegetage und ist damit um 3 % gefallen. Sie 
war bei den Männern mit 21,0 Pflegetagen hoher als bei den 
Frauen mit 18,5 Pflegetagen. Die Verweildauer unterscheide! 
sich nicht nur nach dem Geschlecht, sondern auch nach der 
Zweckbestimmung und nach dem Träger der Krankenhausei, 
wobei aber berücksichtigt werden muß, daß die verschiedenen 
Träger in den Fachrichtungen (Zweckbestimmung) in unter¬ 
schiedlichem Maße vertreten sind. Bei dem hier festgeslell- 
ten geschlechtsspe/.ifischen Unterschied muß beachtet werden, 
daß es bisher nicht möglich war, die Pflegetage der Frauen bei 
Entbindungen — und zwar getrennt nach Fällen mit und ohne 
Komplikationen — gesondert zu erfassen. In der vorliegen¬ 
den Statistik der Krankenbewegung konnte daher noch keine 
Verweildauerberechnung für die Kranken unter Ausschaltung 
der komplikationslosen Entbindungen angestellt werden. Da 
der Aufenthalt der Frauen bei Entbindung im allgemeinen 
zwischen 4 und 14 Tagen beträgt, wird die durchschnittliche 
Verweildauer der Frauen durch die Einbeziehung der Wöch¬ 
nerinnen erheblich gesenkt. Bei den Fachrichtungen, bei denen 
Entbindungen ausschciden, haben die Frauen durchweg keine 
geringere Verweildauer aufzuweisen als die Männer. 

Im Durchschnitt des .lahres 1966 waren die planmäßigen 
Betten zu 90,7 *'/«, in Akutkrankenhausern zu 89 % belegt. 
Die Bettenausnutzung war also etwas geringer als im Vor¬ 
jahr. Sie war am höchsten in den öffentlichen Krankenhäu¬ 
sern mit 91,7 o/o, in den freien gemeinnützigen Krankenhäu¬ 
sern betrug sie 90,6 "/», und mit 85 °/n war sie in den privaten 
Krankenhäusern am niedrigsten. 



PLANMASSIGE BETTEN IN AKUT- UND SONDERKRANKENHAUSERN AM 31.12.1966 NACH DER ZWECKBESTIMMUNG 

Planmäßige Betten in 

Akutkrankenhausern 

Gynäkologisch- 
geburtshilfliche Krankenhäuser 

und Entbindungsheime 

Orthopädische Krankenhäuser 

Unfallkrankenhauser 

Krankenhäuser (.Chirurgie, Urologie, 
Neurochirurgie sowie Zahn- u.Kieferkrankheiten 

Säuglings-u.Kinderkrankenhäuser 

Infektionskrankheiten 

Krankenhäuser für 

f—HNO-Krankheiten 

•Augenkrankheiten 

l-u.Geschlechtskrankheiten 

-Röntgen- u.Strahlenheilkunde 

Krankenhäuser für 

Sonderkrankenhäusern 

Allgemeine Krankenhäuser 
ohne allgegrenzte Fachabteilungen 

Sonstige Fachkrankenhauser 

Krankenhäuser 
bzw. Krankenabteilungen 

in der Justizvollzugsanstalt 
\ 

Kuf-Krankenhauser 

Krankenhäuser für 
Chronisch-Kranke sowie 

geriatrische Kliniken 

Rehabihtationskrankenhauser 

Rheuma- Krankenhäuser 

Krankenhäuser für 

Tuberkulose-Krankenhäuser 

Krankenhäuser f.Psychiatrie 
(emschl. Heil- 

und Pflegeanstalten) 

Suchtkranke 

Krankenhäuser für 
Psychiatrie u.Neurologie 

Krankenhäuser f.Neurologie 

Allgemeine Krankenhäuser 
mit abgegrenzten Fachabteilungen 

STAT BUNDESAMT 8031 

ENTWICKLUNG IN DEN KRANKENHÄUSERN 

1960=100 

STAT BUNDESAMT 8032 

DURCHSCHNITTLICHE VERWEILDAUER1’ 
DER STATIONÄR BEHANDELTEN KRANKEN IN TAGEN 

NACH DEM TRÄGER DER KRANKENHÄUSER 

1) Errechnet nach der Formel Pflegetage X 2 
STAT Bundesamt 8033 Zugang + Abgang 
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Krankenhäuser am 31. Dezember 1966 nach ausgewählter Zweckbestimmung der Betten und nach Ländern 

Land 

Träger 

Krankenhäuser Planmäßige Betten Zusätzlich 
aufgestellte 

Betten ins¬ 
gesamt 

darunter insgesamt und zwar 
Beleg- 

krenken- 
häuser 

Anzahl 
auf 

10 000 
Einwohner 

Beleg¬ 
betten 

Betten für 
Inf ektions-1 )| Tbk- 

kranke 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersaohsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Jfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

127 
65 
420 
18 

754 
334 
238 
674 
810*0 
48 
147 

16 
16 
99 
3 

141 
68 
50 

122 
167 

5 
18 

25 430 
19 917 
67 909 
7 016 

170 810 
58 706 
39 937 
95 021 
112 239 
11 120 
32 267 

102,9 
107.8 
97.5 
93.6 
101.5 
112,0 
110.5 
111,3 
109.9 
98,2 
147.6 

1 267 
896 

5 478 
201 

22 486 s 
6 231*0 
5 408 
9 535 
9 580 
1 145 
1 517 

606 
472 

1 411 
166 

4 257 
1 075 

633 
1 248 
2 090 

262 
836 

13 056 

8 666 

6 161 

4 376 

14 

2 484 
134 

5 836 
222 

8 306 
3 635 
2 071 
9 420 
7 108 

592 , 
1 889° ' 

41 697cJ 

25 839 

4 802 

12 016 

3 842 

664 
75 

3 664 
685 

12 367 
4 566 

746 
2 629 
6 330 

59 
2 058 

33 843 

19 746 

10 675 

11 531 

2 566 

Bundesgebiet 

davon: 
öffentliche \ 

darunter konumnale I Krankenhallaer 

freie gemeinnützige [ 

private > 

3 635*0 

1 366 

853 

1 291 

978 

705 

231 

228 

361 

113 

640 372 

352 603 

169 398 

233 651 

54 118 

107,1 

59,0 

28,3 

39,1 

9,1 

63 744®> 

16 900 

16 723 

41 476 

5 368 

1) Ohne Tbk- und Geschlechtskranke. - a) Kur in. Belegkrankenhäueern..- b) Einechl. 18 (öffentliche * 10, freie gemeinnützige = 3 
private = 5) Krankenhäuser ohne planmäßige Betten. - c) Einachl. der Betten für andere Lungenkrankheiten. - 

Krankenhäuser und planmäßige Betten am 31. Dezember 1966 nach Trägern und Ländern 

Land 

Insgesamt Öffentliche Breie gemeinnützige Private 

Kranken¬ 
häuser 

Plan¬ 
mäßige 
Betten 

Zusätzlich 
aufgestellte 

Betten 

Kranken¬ 
häuser 

Planmäßige 
Betten 

Kranken¬ 
häuser 

Planmäßige 
Betten 

Kranken¬ 
häuser 

Planmäßige 
Betten 

Anzahl Anzahl 1 % Anzahl I % Anzahl I % 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

127 
65 

420 
18 

754 
334 
238 
674 
810 
48 
147 

25 430 
19 917 
67 909 
7 016 

170 810 
58 706 
39 937 
95 021 
112 239 
11 120 
32 267 

664 
75 

3 664 
685 

12 367 
4 566 

746 
2 629 
6 330 

59 
2 058 

59 
16 

146 
8 

162 
120 
58 

324 
412 
23 
38 

18 121 
13 307 
38 936 
5 007 

65 130 
33 022 
15 758 
60 198 
77 325 
7 660 
18 089 

Ins 

71.3 
66,8 
57.3 
71.4 
38.2 
56.2 
39.5 
63,4 
68,9 
68,9 
56,1 

gesamt 

26 
26 
137 

4 
522 
108 
122 
127 
136 
18 
65 

6 033 
5 845 

21 152 
1 601 

103 090 
18 069 
20 198 
21 110 
22 027 
3 231 

11 295 

23.7 
29.3 
31.1 
22.8 
60.4 
30,8 
50,6 
22.2 
19,6 
29,1 
35,0 

42 
23 
137 

6 
70 

106 
58 

223 
262 

7 
44 

1 276 
765 

7 821 
408 

2 540 
7 615 
3 981 

13 713 
12 887 

229 
2 883 

5,0 
3.8 
11,5 
5.8 
1,5 

13,0 
10,0 
14.4 
11.5 
2,1 
8.9 

Bundesgebiet 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Nicdorc'jchsen 
Biemen 
Norürhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

3 635 

98 
61 

289 
15 

618 
169 
150 
429 
552 
40 
88 

640 372 

13 619 
16 589 
44 822 
5 790 

126 055 
32 044 
24 709 
58 656 
70 915 
9 130 

22 941 

33 843 1 366 

dE 

42 
14 
6 
6 

102 
59 
33 

256 
332 
18 
21 

352 603 

runter K 

10 023 
11 315 
25 271 
3 881 

37 445 
17 619 
8 871 

43 139 
50 217 
5 033 

12 404 

55.1 

rankenhi 

73.6 
68.2 
56.4 
67,0 
29.7 
55,0 
35,9 
73.5 
70.8 
63.9 
54,1 

1 291 

luser für A 

16 
25 
114 

4 
467 
80 
100 
71 
102 
18 
36 

233 651 

kut-Kranke 

2 424 
4 549 

17 025 
1 601 

87 174 
13 406 
15 296 
11 555 
16 405 
3 231 
8 845 

36.5 

17,8 
27.4 
38,0 
27.7 
69,2 
41.8 
61.9 
19,7 
23,1 
35.4 
38.6 

978 

40 
22 
79 
5 

49 
30 
17 

102 
118 

4 
31 

54 11B I 

172 
725 

2 526 
308 
•>36 
019 
542 

3 962 
4 293 

66 
1 692 

8.5 

8.6 
4,4 
5,6 
5.3 
1, 1 
3.2 
2.2 
6,8 
6,1 
0,7 
7.4 

Bundesgebiet 2 509 425 270 979 226 018 53,1 1 033 181 511 42,7 497 17 741 4,2 

Krankenhäuser und planmäßige Betten am 31. Dezember 1966 nach Trägern und Größenklassen 

Kra nke nhau s er 

mit ... bis unter ... Betten 

Insgesamt öffentliche Freie gemeinnützige Private 

Kranken¬ 
häuser 

Planmäßige 
Betten 

Kranken¬ 
häuser 

Planmäßige 
Betten 

Kranken¬ 
häuser 

Planmäßige 
Betten 

Kranken¬ 
häuser 

Planmäßige 
Betten 

unter 25 

25 - 50 

50 - 100 

100 - 150 

150 - 200 

200 - 300 

300 - 400 

400 - 500 

500 - 600 

600 - 800 

800 - 1 000 

1 000 und mehr 

428 

603 

786 

489 

347 

417 

209 

113 

57 

58 

33 

77 

6 433 

21 967 

55 184 

58 805 

59 964 

99 223 

70 890 

49 460 

30 695 

39 667 

29 463 

118 621 

73 

144 

270 

206 

167 

183 

94 

57 

26 

37 

29 

70 

1 222 

5 341 

19 522 

24 702 

28 839 

43 492 

31 797 

25 204 

14 203 

25 266 

25 965 

107 050 

55 

168 

265 

201 

152 

222 

111 

55 

30 

19 

4 

6 

924 

6 228 

18 801 

24 428 

26 303 

52 712 

37 789 

23 765 

15 962 

12 889 

3 498 

10 352 

300 

291 

251 

82 

28 

12 

4 

1 

1 

2 

1 

4 287 

10 398 

16 861 

9 675 

4 822 

3 019 

1 304 

491 

530 

1 512 

1 219 

Insgesamt 

und zwar: 
Belegkrankenhauser 

Krankenhäuser für Akut-Kranke 

3 617a) 

705 
2 491a 5 

640 372 

63 744b^ 

425 270 

1 356a) 

231 

969a) 

352 603 

16 900 

226 018 

1 286a) 

361 

1 030a^ 

233 651 

41 476 

181 511 

973a> 

113 

492a) 

54 118 

5 368 

17 741 

a) In Bayern außerdem 10 (öffentliches 10, freie gemeinnützige = 3, private » 5) Krankenhäuser ohne planmäßige Betten. - 
b) ln Hessen nur in Belegkrankenhäusern. 

7 



Krankenhäuser und planmäßige Betten am 31. Dezember 1966 nach Trägern und 
Zweckbestimmung 

Zweckbestimmung 

Insgesamt 

Kranken¬ 
häuser 

Planmäßige Betten 

* 

öffentliche 

KhaSse?']PlaMlal3i«e Benen 

Davon 

freie gemeinnützige 

Kranken¬ 
häuser 

Anzahl 

Planmäßige Betten 

IT % 

Kranken¬ 
häuser 

private 

Planmäßige Betten 

Krankenhäuser ijr Akut-Kranke 

Allgemeine Krankenhäuser ohne 
abgegrenzte Fachabteilungen 

Allgemeine Krankenhäuser mit 
abgegrenzten Fachabteilungen 

Krankenhäuser f. innere Krankheiten* 
Krankenhäuser f.Infektionskrankheiten 
darunter 
Vorwiegend f. Kinder 
Säuglings- u. Kinderkrankenhäuser 
Krankenhäuser f.Chirurgie,Urologie, 
Neurochirurgie sowie Zahn- u. 
Kieferkrankheiten 

Unfallkrankenhäuser 
Orthopädische Krankenhäuser 
Gynäkoiogisch-geburtshilfliehe 
Krankenhäuser 

Ent bindungsheime 
Krankenhäuser f.HNO-Krankheiten 
Krankenhäuser f. Augenkrankheiten 
Krankenhäuser f.Haut- und 
Geschlechtskrankheiten 

Krankenhäuser f. Röntgen- und 
Strahlenheilkunde 

Sonstige Fachkrankenhauser _ 

Zusammen 

Tuberkulose-Krankenhäuser 
darunter 
vorwiegend f. Kinder 
Krankenhäuser f. Psychiatrie 
(einschl. Heil- u.Pflegeanst.) 

Krankenhäuser f. Neurologie 
Krankenhäuser f. Psychiatrie und 
Neurologie 

Krankenhäuser f. Suchtkranke 
Rheuma-Krankenhauser 
Rehabilitationskrankenhäuser 
Krankenhäuser f.Chronisch-Kranke 
sowie geriatrische Kliniken 

Kur-Krankenhäuser 
Krankenhäuser bzw. Krankenabt. 
in der Justizvollzugsanstalt 

Sonstige Fachkrankenhäuser 

Zusammen 

Insgesamt 

592 

1 218 
111 

3 

1 
85 

158 
11 
37 

170 
27 
40 
36 

2 509 

71 
18 

83 
10 
10 
13 

69 
565 

46 
25 

, 1 126 

3 635 

337 457 
11 672 

81 

8 
12 453 

9 679 
2 182 
4 655 

8 599 
288 

1 131 
1 963 

1 565 

437 

33 388 

3 324 

63 335 
1 622 

42 145 ; 
921 

2 291 
1 985 

10 670 
52 306 

2 929 
3 510 

215 102 

640 372 

52,7 
1,8 
0,01 

0 
1,9 

1,5 
0,3 
0,7 

1.5 
0,04 
0,2 
0,3 

0,2 

0,1 

66,4 

5.2 

0,5 

9,9 
0,3 

6.6 
0,1 
0,4 
0,3 

1,7 
8.2 

0,5 
0,5 

33,6 

570 
41 
2 

1 
25 

32 
3 

11 

21 
3 
4 
7 , 

8 

5 

187 322 
7 519 

8 

8 
4 228 

4 150 
1 136 
1 730 

3 702 
46 

426 
864 

1 401 

254 

226 018 

Sonderkrankenhäuser 

19 979 

1 118 

54 423 
342 

23 427 
497 
522 
643 

4 323 
16 220 

2 929 
3 280 

126 585 

100 

100 

8 

48 
5 

33 
3 
5 
4 

12 

109 

46 
22 

387 

1 366 352 603 

3,8 

53,1 
2,1 
0 

0 
1,2 

1,2 
0,3 
0,5 

1,0 
0,01 
0,1 
0,2 

0,4 

0,1 

64,1 

5.7 

0,2 

9,1 
0,1 

3,9 
0,1 
0,1 
0,1 

0,7 
2.7 

0,5 
0,5 

35,9“ 

622 
19 

1 

12 
6 
M 

24 
5 
1 
5 

a) 

100 

1 033' 

65 

11 

21 
6 

32 
5 
4 
7 

41 
74 

258 

1 291 

148 176 
1 832 

73 

7 738 

1 267 
889 

2 578 

1 579 
87 
45 

293 

164 

9 434 

2 041 

8 868 
492 

15 327 
382 

1 636 
1 190 

5 208 
9 365 

230 

52 140 

233 651 

63,4 
0,8 
0,03 

3,3 

0,5 
0,4 
1,1 

0,7 
0,03 
0,01 
0,1 

0,1 

77,7 

4,0 

0,9 

3,8 
0,2 

6,6 
0,2 
0.7 
0-.5 

2%< 
4,0 

0,1 

“22 ,'3 

75 

26 
51 

114 
2 

12 

125 
19 
35 
24 

497 

51 

3 

2 
7 

18 
2 
1 
2 

16 
<82 

3 086 

1 959 
2 321 

262 
157 
347 

318 
155 
660 
806 

183 

17 741 

5,6 
4,3 

0,9 

7,9 
0,3 
0,6 

6,1 
0,3 
1,2 
1,5 

0,3 

100 

4,£l_ 

$73®) 

Einschl. in Bayern 18 (offentlT“=“ 10, freie gemeinnützige = 3, private = 5) Krankenhäuser ohne“planmäßige Betten. 

< Fachkrankenhäuser, Fachabteilungen und planmäßige Betten am 31. Dezember 1966 

3 975 

165 

44 
788 

3 391 
42 
133 
144 

1 139 
26 721 

36 377 

32,8 

7.3 

0,3 

0, 1 
1,5 

6.3 
0,1 
0,2 
0,3 

2,1 
49,4 

67,2 

nach der Zweckbestimmung 

Zweckbestimmung 

Fach¬ 
krankenhauser 

Kran- 
ken- 
hau- 
ser 

Plan¬ 
mäßige 
Betten 

Umversitats- 
fach- 

krankenhäuser 

Kran¬ 
ken¬ 
hau- 
ser 

Plan¬ 
mäßige 
Betten 

Fachabteilungen in 

Planmäßige Betten insgesamt Allgemeinen 
Krankenhäusern 

Fachkranken¬ 
hausern 

Universi- 
tatskranken- 

hausern 

Fachab- 
teilun- 
gen 

Plan¬ 
mäßige 
Betten 

Fach- 
abtei- 
lun- 
gen 

Plan¬ 
mäßige 
Betten 

Fach¬ 
abt ei- 
lun- 
gen 

Plan¬ 
mäßige 
Betten 

1964 1965 j 1966 

Fachkrankenhauser bzw. Fachabteilungen für Akut-Kranke 

Innere Krankheiten 
Infektionskrankheiten 
Säuglings- und Kinderkrankheiten 
Chirurgie (einschl.f.Unfallverletzte) 
Orthopädie 
Urologie 
Neurochirurgie 
Zahn- und Kieferkrankheiten 
Gynäkologie und Geburtshilfe 
Entbindungsheim 
Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 
^ugenkrankheiten 
Haut- und Geschlechtskrankheiten 
Röntgen- und Strahlenheilkunde 
Sonstige Fachrichtungen 

Zusammen 

Tuberkulose 
Psychiatrie (einschl. Heil- und 
Pflegeanst.) 

Neurologie 
Chronisch-Kranke sowie geriatrische 
Kliniken 
Sonstige Fachrichtungen 

Zusammen 

Insgesamt 

100 
3 

79 
136 
34 
16 

2 
163 
27 
36 
30 
7 
6 

146 
14 

69 
669 

8 188 
8 

6 545 
7 273 
3 430 

521 

8 
6 505 

288 
591 

1 120 
757 
173 

35 407 

29 766 

89 693 
1 177 

9 882 
58 686 

224 611 

11 

6 
6 
3 

3 
6 
7 

4 
6 
4 
4 

60 

1 833 

1 190 
1 691 
969 

119 
210 

1 433 

426 
764 
565 
232 

9 432 

1 114 
310 
291 

1 139 
124 
190 
13 
29 

888 
123 
709 
369 
109 
96 
25 

5 529 

97 744 
7 716 
14 942 

102 788 
3 967 
6 482 

550 
611 

35 450 
2 472 

11 273 
4 306 
3 459 
1 905 
1 517 

295 182 

74 

Sonderkrankenhauser 

75 174 5 326 

1 121 

695 

1 891 

45 
29 

25 
5 

961 
309 

047 
392 

12 035 

307 217 

53 
53 
26 
33 
23 
10 

1 
28 
7 

25 
7 
2 
4 
1 

21 
12 

373 

4 750 
1 865 
2 307 
1 988 
1 726 

228 

2 
743 
1 62 
263 
250 
39 
158 
25 

14 486 

3 21 3 

10 550 
771 

2 488 
520 

17 542 

32 028 

19 
21 
16 
18 
M 
8 
8 

10 
15 

1 
15 
14 
15 
12 

6 

192 

3 974 113 090 115 584 
1 085 11 768 12 428 
2 691 27 401 28 157 
3 873 117 908 118 086 
1 259 11 476 12 846 
419 
430 1 193 1 152 
390 

2 183 44 663 39 412 
58 1 825 8 818 

1 418 13 675 13 925 
1 285 7 302 7 278 
1 908 6 885 6 818 

483 2 723 3 024 
490 

21 946' 359 909 367" 528' 

573 

1 533 
779 

77 
50 

3 012 

24 958 

102 927 
4 787 

12 377 
59 470 

224 588 

584 497 

43 HO 

12 975 
61 867 

228 692 

596 220 

116 489 
10 674 
27 675 
117 613 
11 351 
7 650 
1 099 
1 221 

46 314 
2 980 

13 971 
7 725 
6 728 
2 931 
2 032 

376~45T 

38 953 

104 858 
4 731 

15 494 
59 648 

223 684 

600 137 

18,2 
1.7 
4,3 
18,4 
1.8 
1 ,2 
0,2 
0,2 
7.2 
0,5 
2.2 
1 ,2 

1 ,1 
0,5 
0,3 

"58,8“ 

6,1 

16,4 
0,7 

2,4 
9,3 

34,9 

93,7* 

a) Einschl. Neurologie.- b) Außerdem 7 127 (1,1 $) planmäßige Betten außerhalb abgegrenzter Fachabteilungen in den o.a 
(5,2 ?C) planmäßige Betten in den Allgemeinen Krankenhäusern ohne abgegrenzte Fachabteilungen. 
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Planmäßig« Batten In den Krankenhäueern am 31. Dezember 1966 nach Ländern und Zweckbestimmung 

Zweckbestimmung 

Bundesgebiet 

Schlee- 

Hel- 
stela 

Ham¬ 
burg 

Tfle- "' 
4 er- 
••oh- 
aen 

Bramen 

Rord- 
rhein- 
Veat- 
falen 

Hessen 
Rhein¬ 
land- 
Pfalz 

tt&den- 
Wlrt- 
tem- 
berg_ 

Bayern 
Saar- |Berli;i 
land (Wtj t; 

Kranken- Planmäßige Betten 

Insgesamt 
Auf 10 000 Einwohner 

und zwar 
Belegbetten * 

56X55 

X 

640 372 
107,1 

63 744 

25 430 
102,9 

8> 1 267 

19 917 
107,8 

896 

67 909 
97,5 

5 478 

-7 016 
93,6 

201 

■ 170 810 
101,5 

22 486 

58 706 
112,0 

6 231 

39 937 
110,5 

a) 5 408 

■ 95 021 
111,3 

9 535 

112 239 
109,9 

9- 580 

■11 120 I 32 267 
98,2 147,b 

1 145 I 1 517 

Zusammen 
Auf 10 000 Einwohner 

davon: 
Allgemeine Krankenhäuser 
ohne 
abgegrenzte Faohabteilungen 

Allgemeine Krankenhäuser 
mit 
abgegrenzten Fsohabteilungen 

Krankenhäuser f. innere 
Krankheiten 

Krankenhäuser f. Infektions¬ 
krankheiten 

Säuglings- u. Kinderkranken¬ 
häuser 

Krankenhäuser f. Chirurgie, 
Urologie, Neurochirurgie so¬ 
wie Zahn- u. Kieferkrank¬ 
helten 

Unfallkrankenhäueer 
Orthopädische Krankenhäuser 
Gynäkologisch-geburtshilfliche 
Krankenhäuser 

Entbindungsheime 
Krankenhäuser f. HNO-Krank- 

heiten 
Krankenhäuser f. Augen- 

krankheiten 
Krankenhäuser f. Haut- und 

Geschlechtskrankheiten 
Krankenhäuser f. Rontgen- 

und Strahlenheilkunde 

Zusammen 
Auf 10 000 Einwohner 

davon: 
Tuberkulose-Krankenhäuser 
Krankenhäuser f. Psychiatrie 

{einschl. Heil- u. Pflegeanst.) 
Krankenhäuser f. Neurologie 
Krankenhäuser f. Psychiatrie 

und Neurologie 
Krankenhäuser f. Suchtkranke 
Rheuma-Krankenhauser 
Rehabilitationskrankenhauaer 
Krankenhäuser f. Chronisch- 

Kranke sowie geriatnsche Klin 
Kur-Krankenhauser 
Krankenhäuser bzw. Krankenabt. 

in Justizvollzug&anstalten 
Sonstige Fachkrankenhauser 

ln Akutkrenkenhäusern 

2 509 
X 

592 

1 218 

111 

3 

85 

158 
11 
37 

170 
27 

40 

36 

11 

10 

1 126 
X 

216 

71 
18 

83 
10 
10 
13 

69 
565 

46 
25 

425 270 
71,1 

33 108 

337 457 

11 672 

81 

12 453 

9 679 
2 182 
4 655 

8 599 
288 

1 131 

1 963 

1 565 

437 

215 102 
36,0 

33 388 

63 335 
2 065 

41 702 
921 

2 291 
1 985 

10 670 
52 306 

2 929 
3 510 

13 619 
55,1 

813 

10 873 

514 

8 

40 

1 020 

59 

251 

29 

11 811 
47,8 

2 071 

1 892 
41 

6 369 

645 
127 

16 589 
89,8 

539 

13 902 

154 

915 

386 
26 2 

391 

40 

56 
63 

3 328 
18,0 

3 039 

40 

249 

44 822 
64,3 

3 669 

36 880 

319 

1 487 

506 
127 
107 

976 
32 

133 

161 

362 

63 

5 790 
77,2 

251 

5 482 

41 

16 

126 055 32 044 24 709 
74,9 b1,2 68,4 

5 470 

114 261 

1 240 

1 982 

328 
930 
382 

1 216 
12 

22 

100 

10 

102 

20 924 

041 

423 

210 
241 
710 

135 
20 

5b 

136 

ln Sonderkrankenhausern 

23 087 
33,1 

4 612 

5 589 
99 

5 347 
234 

440 
5 118 

339 
583 

1 226 
16,4 

1 189 

37 

44 755 
26,6 

5 434 

21 455 
90 

10 544 
513 

642 

1 985 
3 627 

465 

26 662 
50,9 

3 098 

443 

9 668 
42 
66 

180 

605 
12 016 

155 
389 

1 917 

21 446 

77 

73 

456 

309 

185 

182 
18 

6 

40 

15 228 
42,2 

1 592 

6 937 
158 

780 

171 
5 465 

58 656 
68,7 

4 113 

40 307 

3 788 

2 061 

2 612 
259 
766 

2 262 
126 

502 

873 

616 

171 

36 365 
42,6 

8 786 

8 072 
915 

3 879 
132 
859 
310 

2 746 
9 940 

414 
312 

70 915 
69,4 

7 006 

47 321 

2 922 

3 627 

3 377 
363 

2 010 

2 657 
64 

249 

653 

565 

101 

41 324 
40,4 

5 920 

15 104 
241 

1 159 

721 

15 430 

786 
1 963 

9 130 I 
8u, 6 I 

65 

7 539 

695 

196 
16 

1 990 
17,6 

357 

1 150 

320 
163 

22 y4 1 
1 u5,0 

18 522 

379 I 1 438 

240 

36 

395 

317 

94 

9 326 
42,7 

1 518 

2 727 

339 
164 

a) In Hessen nur in Beierkrankenhäusern 

Allgemeine Krankenhäuser ohne abgegrenzte Fachabteilungen nach Trägern 

Träger des Krankenhauses Krankenhäuser 

196^ iq£T~ ZEH 
Planmäßige Betten 

zum MT 

Zusätzlich aufgestellte Betten 

~T5sr "1966 ! V)66 

Krankenhäuser insgesamt 

davon; 

öffentliche 

darunter kommunale 

freie gemeinnützige 

private 

634 608 592 36 001 34 677 33' 108 5 361 5 057 4 610 

262 

234 

296 

76 

257 

231 

280 

71 

247 

245 

270 

75 

14 354 

12 673 

18 674 

2 973 

14 539 

13 004 

17 187 

2 951 

13 232 

13 189 

16 790 

3 086 

2 876 

? 723 

2 288 

197 

2 841 

2 716 

2 004 

212 

2 712 

2 712 

1 726 

172 

- 9 - 



Krankenhäuser und planmäßige Betten nach Ländern und Regierungsbezirken 

Land 

Regierungsbezirk 

Krankenhäuser Planmäßige Betten ' 

1965 1966 1965 \ 1966 | 1965 1966 | 

insgesamt 
darunter 

für 
Akut-Kranke 

insgesamt 
darunter | 

für j insgesamt 
Akut-Kranke! 

darunter i 
für i 

Akut-Kranka 
Anzahl auf 10 000 Einwohner 

Schleswig-Holstein 

Hamburg 

Niedersachsen 

RB Hannover 

RB Hildesheim 

RB Lüneburg 

RB Stade 

RB Osnabrück 

RB Aurich 

VB Braunschweig 

VB Oldenburg 

Nordrhein-Westfalen 

RB Düsseldorf 

RB Köln 

RB Aachen 

RB Munster 

RB Detmold 

RB Arnsberg 

RB Darmstadt 

RB Kassel 

RB Wiesbaden 

Rheinland-Pfalz 

RB Koblenz 

RB Trier 

RB Montabaur 

RB Rheinhessen 

RB Pfalz 

Baden-Württemberg 

RB Nordwurttemberg 

RB Nordbaden 

RB Sudbaden 

RB Sudwurttemberg-Hohenzollern 

Bayern 

RB Oberbayern 

RB Niederbayern 

RB Oberpfalz 

RB Oberfranken 

RB Mittelfranken 

RB Unterfranken 

RB Schwaben 

127 

63 

430 

106 

56 

61 

24 

65 

24 

48 

46 

768 

213 

105 

33 

136 

110 

171 

3 26 

103 

125 

241 

116 

30 

2? 

13 

55 

661 

172 

94 

237 

158 

812 

293 

71 

5b 

71 

79 

9b 

142 

47 

Berlin (West) 

Bundesgebiet 3 639 

127 

65 

420 

105 

54 

60 

23 

64 

22 

46 

46 

754 

208 

103 

32 

135 

106 

170 

334 

102 

106 

126 

238 

117 

29 

26 

13 

53 

674 

174 

93 

246 

161 

296 

73 

57 

71 

77 

97 

139 

48 

147 

3 635 

98 

61 

289 

58 

30 

44 

16 

55 

16 

33 

37 

15 

618 

181 

83 

26 

122 

74 

132 

169 

49 

48 

72 

58 

25 

14 

12 

41 

429 

134 

74 

138 

83 

552 

181 

63 

51 

54 

64 

54 

85 

40 

2 509 

25 567 

20 067 

67 562 

14 293 

10 271 

9 715 

5 836 

7 710 

3 313 

7 878 

8 546 

6 954 

169 394 

52 773 

20 575 

8 219 

25 891 

21 589 

40 347 

57 093 

16 437 

16 710 

23 946 

39 591 

16 612 

4 096 

3 943 

4 643 

10 297 

93 151 

27 031 

17 967 

26 918 

21 235 

109 367 

37 130 

9 142 

8 473 

10 480 

13 340 

13 236 

17 566 

10 878 

31 823 

631 447 

25 430 

19 917 

67 909 

14 367 

10 189 

869 

795 

771 

409 

943 

9 

5 

7 

3 

7 

8 576 

7 016 

170 810 

52 883 

20 805 

8 480 

25 880 

21 680 

41 082 

58 706 

16 314 

17 729 

24 663 

39 937 

16 936 

4 325 

3 788 

4 582 

10 306 

95 021 

27 621 

18 294 

27 326 

21 780 

112 239 

37 943 

9 436 

9 083 

10 389 

13 636 

13 839 

17 913 

32 267 

13 619 

16 589 

44 822 

8 973 

6 603 

5 891 

3 274 

5 903 

2 606 

5 189 

6 383 

5 790 

126 055 

40 269 

17 138 

6 001 

21 061 

11 355 

30 231 

32 044 

8 321 

8 724 

U 999 

24 709 

8 329 

3 6 30 

1 670 

3 722 

7 358 

58 656 

20 843 

13 79b 

14 158 

9 855 

70 915 

23 897 

6 342 

6 628 

5 970 

9 802 

7 428 

10 848 

9 130 

104,8 

108,2 

97,6 

94,3 

106,4 

95,0 

97,0 

103,1 

85.9 

90.9 

104,7 

93,7 

101,2 

94.1 

88.1 

81,9 

109,5 

127,7 

108,1 

110.4 

95,8 

126,2 

112.4 

110.5 

155.5 

86,5 

146,0 

97,9 

79,4 

110.5 

82,0 

98,4 

151,7 

138.6 

108,3 

122,2 

92.4 

91.4 

94,7 

92.4 

114,6 

121,9 

96,5 

144,8 

106,5 

102,9 

107,8 

97,5 

94.4 

105,5 

95.5 

95,0 

103,1 

87,2 

91.6 

104,0 

93,6 

101,5 

94,0 

87.7 

83.8 

108,7 

126,8 

109,9 

112,0 

93,2 

132,9 

1U,5 

1 >0,5 

157.2 

90,9 

138.2 

95,2 

79,0 

111 ,3 

83,0 

99,0 

151,7 

140,0 

109,9 

122,5 

94,7 

97,1 

93.6 

93.7 

118,7 

123,0 

98,2 

147,6 

107,1 

55,1 

89,8 

64.3 

58,9 

68.4 

57,0 

53,8 

78.4 

66.7 

59.8 

77.4 

77,2 

74.9 

71,6 

72.2 

59.3 

88,5 

66.4 

80.9 

61,2 

47.5 

65,4 

69.6 

68,4 

77.3 

76.3 

60,9 

77.3 

56.4 

68.7 

62,6 

74.7 

78,6 

63,4 

69.4 

77,1 

63.7 

70.8 

53.8 

67.4 

63,7 

74.5 

105,0 

71,1 

10 



Personal in den Krankenhäusern am 31. Dezember 1966 nach Trägern und Berufsgruppen 

Berufsgruppe Insgesamt 
Darunter 
weiblich 

öffent¬ 
lichen 

Davon in 

freien 
gemein¬ 

nützigen 
\ privaten 

Und zwar (Sp. 1) in 

Akut- Sonder- 
Univer- 
sitats- 

Krankenhausern 

Arzte insgesamt 35 713 

Arzte 

5 801 | 21 429 [ 11 329 2 959 | 30 413 5 300 6 076 

Hauptamtliche Arzte 
Leitende Arzte 
Nachgeordnete Arzte 
darunter Überarzte 

Belegarzte 
Sonstige Arzte 

nach der funktionellen Stellung 

27 744 
5 978 

21 766 
4 788 
7 176 

793 

5 175 
241 

4 934 
506 
477 
149 

18 972 
2 974 

15 998 
3 258 
2 013 

444 

7 141 
2 036 
5 105 
1 337 
3 976 

208 

1 631 
968 
663 
193 

1 187 
141 

nach dem Fachgebiet 

Fachärzte für 
Chirurgie 
Innere Krankheiten 
Lungenkrankheiten 
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 
Kinderkrankheiten 
Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 
Augenkrankheiten 
Haut- und Geschlechtskrankheiten 
Nerven- und Gemütskrankheiten 
Neurochirurgie 
Röntgen- und Strahlenheilkunde 
Orthopädie 
Urologie oder Krankheiten der Harnwege 
Mund- und Kieferkrankheiten 
Anästhesie 
Laboratoriumsdiagnoetik 

Zusammen 

4 065 
4 173 

742 
2 731 
1 064 
1 878 
1 050 

390 
1 454 

92 
720 
609 
479 
273 
429 
94 

140 
462 
134 
260 
366 
64 
95 
54 

264 
4 

41 
34 

1 
20 

121 
8 

2 063 
2 273 

487 
939 
631 
688 
486 
288 

1 094 
79 

498 
225 
172 
150 
309 
84 

1 60b 
1 469 

181 
1 152 
393 
876 
476 
94 

262 
12 

195 
276 
225 
47 

102 
9 

20 183 2 068 10 466 7 375 2 

396 
431 
74 

640 
40 

314 
88 
8 

98 
1 

27 
108 
82 
16 
18 

1 

342 

3 
3 

2 

1 
1 

16 

925 
374 
120 
675 
951 
834 
015 
356 
342 1 
82 
663 
523 
449 
200 
398 
86 

993 3 

140 
799 
622 
56 

113 
44 
35 
34 

112 
10 
57 
86 
30 
13 
31 
8 

190 2 

294 
417 

9 
166 
226 
141 
125 
117 
243 
55 

139 
79 
37 

108 
86 
20 

262 

Arzte ohne Facharztanerkennung 1) 15 530 3 733 10 963 3 950 617 13 420 2 110 3 814 

Medlzinalasslatenten 
Hauptamtliche Zahnarzte 

Medizinalassistenten und hauptamtliche Zahnarzte 

I 7 753 I 2 324 I 5 080 I 2 551 
I 371 | 88 ! 357 ! 11 

122 
3 

7 360 
330 

393 [ 1 350 
41 ! 313 

Krankenpflegepersonen (ohne Schüler) 
Krankenschwestern und -pfleger 
darunter in der Geisteskrankenpflege tätig 

Kinderkrankenschwestern 
Krankenpflegehelfer 2) 
darunter in der Geisteskrankenpflege tätig 

Säuglings- und Kinderpflegerinnen 3) 
Sonstige Pflegekrafte ohne staatliche Prüfung 
darunter in der Geisteskrankenpflege tätig 

Krankenpflegepersonen in Ausbildung (Schüler) 
Krankenschwestern und -pfleger 
Kinderkrankenschwestern 
Krankenpflegehelfer . •, 
KrankenpflegeVorschuler41 

He bammen 
darunter festangestellte 

Hebammenschulerinnnen 
Wochenpf1 egerinnen 

Pflegepersonen und Hebammen 

87 891 139 987 
93 588 
11 100 
11 477 
7 867 

999 
1 594 

25 461 
5 581 

35 482 
24 046 
6 994 
1 882 
2 560 
5 683 
2 387 

568 
487 

121 251 
81 075 
5 588 

11 477 
6 527 

609 
1 594 

20 578 
3 654 

32 474 
21 270 
6 994 
1 676 
2 534 
5 683 
2 387 

568 
487 

60 323 
9 550 
7 542 
4 563 

826 
473 

14 990 
4 244 

20 125 
13 842 
3 749 

945 
1 589 
2 717 
1 299 

560 
180 

46 199 
29 518 

1 377 
3 618 
2 776 

94 
1 007 
9 2Ö0 
1 145 

15 142 
10 113 
3 198 

876 
955 

2 512 
928 

8 
256 

5 897 
3 747 

173 
317 
528 
79 
114 

1 191 
192 
215 
91 
47 
61 
16 

454 
160 

51 

109 831 
75 024 

440 
10 858 
6 045 

22 
1 204 

16 700 
181 

31 978 
21 227 
6 846 
1 528 
2 377 
5 645 
2 274 

366 
472 

30 156 
18 564 
10 660 

619 
1 822 

977 
390 

8 761 
5 400 
3 504 
2 819 

148 
354 
183 
830 
113 

13 849 
9 852 

743 
1 775 

754 
87 
28 

1 440 
245 

3 176 
1 998 
1 055 

76 
47 

196 
196 

202 
15 

203 
19 

Apothekenpersonal 
Apotheker c) 
bonstiges pharmazeutisches Per >onal^1 
darunter Kandidaten der Pharmazie 5) 
Nichtpharmazeutisches Persona] 
(Apothekenhelfer, Laboranten) 

Medizinisch-technisches Personal 
Med.-techn. Assistenten 
Med.-techn. Gehilfen 6) 
Ungeprüftes Personal im med.-techn. Dienst 
Krankengymnasten, Masseure und med.Bademeister 
Krankengymnasten 
Masseure 
Masseure und med. Bademeister 
Med. Bademeister 

Sozialarbeiter1^ 

Fürsorges.chuler und -praktikantenü^ 
Beschaftigungstherapeuten 9) 
Erziehungs- und Lehrkräfte 
Desinfektoren 
Sonstige med. Hilfspersonen 
Verwaltungs- und Wirtschaftskräfte 
Verwa]tungskrafte 
Wirtschaftskräfte ^q\ 
darunter: Diatassistenten 1 

Diatküchenleiter 

Sonstiges Personal 

2 204 
543 
327 
19 

1 589 
257 
284 
13 

1 456 
403 
157 
14 

728 
137 
1 69 

5 

20 
3 

879 
479 
266 

325 i 272 
64 , 82 
61 | 28 

19 

1 334 
18 203 
11 361 
3 213 
3 629 
7 615 
2 703 
1 645 
2 115 
1 152 

413 

143 
131 

2 651 
511 

3 484 
197 921 
33 21 1 
164 710 

1 497 
605 

1 048 
17 612 
11 234 
3 052 
3 326 
5 644 
2 622 

984 
1 012 
1 026 

360 

124 
122 

2 276 
104 

2 372 
159 208 
24 018 
135 190 

1 467 
536 

896 
11 658 
8 050 
1 573 
2 035 
3 532 
1 696 

781 
906 
149 

319 

54 
47 

1 093 
322 

2 484 
110 222 
19 953 
90 269 

749 
256 

422 
5 664 
2 938 
1 404 
1 322 
2 332 

768 
633 
801 
130 

87 

88 
39 

1 463 
183 
771 

73 335 
10 783 
62 552 

573 
249 

16 
881 
373 
236 
272 

1 751 
239 
231 
408 
873 

7 

6 
229 

14 364 
2 475 

11 889 
175 
100 

1 134 
15 468 
9 716 
2 755 
2 997 
4 734 
2 075 
1 190 
1 307 

162 

227 

200 
2 735 
1 645 
458 
632 

2 881 
628 
455 
808 
990 

162 
3 842 
2 946 

361 
535 
691 
507 
92 
86 
6 

186 71 

113 
25 

1 458 
376 

2 630 
141 615 
25 358 
116 257 

1 196 
462 

30 
106 

1 193 
135 
054 

56 306 
7 853 
48 453 

301 
143 

6 
10 

287 
42 

767 
16 341 
3 929 

12 412 
121 
30 

1J 'Einschl. Bakteriolo 
falen und Hessen.- 5) 
sundheitspfleger.- 8) 
nicht vorliegen.- 10) 

gen, Pathologen. Serologen u.a.- 2) Ohne Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz.- 3) Ohne Hessen.- 4) Ohne Nordrhein-West- 
Ohne Bayern.- 6) Im Saarland einschl. des ungeprüften Personals im roed.-tech. Dienst.- 7) Fürsorger, Wohlfahrtspfleger, Ge- 
Ohne Rheinland-Pfalz und Bayern.- 9) Die Bundessumme ist unvollständig, da von einigen Landern die entsprechenden Angaben 
In Bayern einschl. Diatküchenleiter. 
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Personal in den Krankenhäusern am 31. Dezember 1966 nach Ländern und Berufsgruppen 

Berufsgruppen Bundes¬ 
gebiet 

Schles¬ 
wig- Ham- 
Hol- bürg 
stein_ 

Nieder¬ 
sachsen Bremen 

Nord- 
rhein- 
West- 
falen 

Hessen 
Rhein¬ 
land- 
Pfalz 

Baden- 
Würt- 
tem- 
berg 

Bayern Saar- Berlir 
land (West) 

Arzte 

Arzte insgesamt 
und zwar weiblich 

Ausländer 

35 713 
5 801 
2 892 

1 321 
192 
73 

1 742 
315 
111 

3 253 
436 
301 

494 
78 
79 

9 083 
1 240 
1 149 

3 530I 1 715 I 
595 280 
391 I 166 | 

5 244| 6 349 
968 1 055 
437 

702 
112 

2 28C 
53C 
185 

nach der funktionellen Stellung 

Hauptamtliche Arzte 
Leitende Arzte 
Nachgeordnete Arzte 

darunter Oberarzte 
Belegarzte 
Sonstige Arzte 

27 744 
5 978 

21 766 
4 788 
7 176 

793 

036 
206 
830 
209 
239 
46 

1 504 
280 

1 224 
238 
158 
80 

2 428 
730 

1 698 
444 
703 
122 

409 
74 

335 
57 
78 
7 

6 990 
1 500 
5 490 
1 298 
2 014 

79 

2 764 
452 

2 312 
512 
644 
122 

319 
377 
942 
234 
367 
29 

4 236 
833 

3 403 
712 
885 
123 

4 637 
1 137 
3 500 

705 
1 617 

95 

596 
107 
489 
107 
105 

1 

1 825 
282 

1 543 
272 
366 
89 

nach dem Fachgebiet 

Facharzte für 
Chirurgie 
Innere Krankheiten 
Lungenkrankheiten 
Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe 
Kinderkrankheiten 
Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 
Augenkrankheiten 
Haut- u. Gescnlechtskrankheiten 
Nerven- u. Gemütskrankheiten 
Neurochirurgie 
Röntgen- u. Strahlenheilkunde 
Orthopädie 
Urologie oder Krankheiten der Harnwege 
Mund- u. Kieferkrankheiten 
Anästhesie 
Laboratonumsdiagnosti^_ 

Zusammen 

4 065 
4 173 

742 
2 731 
1 064 
1 878 
1 050 

390 
1 454 

92 
720 
609 
479 
213 
429 

_9A_ 
20 183 

206 
157 
39 

139 
52 
82 
48 
25 
83 

1 
24 
25 
10 
35 
13 

_1_ 
940 

144 
127 

7 
125 
35 
61 
41 
19 
71 
6 

43 
28 
24 
10 
38 
17 

796 

399 
400 
103 
271 
109 
184 
108 
56 

137 
6 

48 
51 
36 
14 
32 

_10 
1 964 

44 
45 
3 

45 
14 
24 
12 
2 

18 
3 

16 
10 
10 
7 

12 
_3_ 
268 

1 081 
1 011 

142 
641 
270 
538 
329 
121 
391 
28 
186 
150 
141 
65 
85 

_17_ 
5 196 

317 
484 
72 

229 
77 
158 
90 
34 

144 
8 

80 
74 
51 
10 
38 

_9_ 
875 

232 
254 
33 

129 
66 

112 
66 
15 
57 
3 

25 
23 
15 
12 
24 

_3__ 
1 069 2 

496 
606 
169 
387 
167 
224 
122 
53 

242 
16 

104 
79 
60 
29 
68 
23 _ 

845 3 

837 
780 
131 
531 
205 
352 
170 
43 

207 
13 

112 
116 
95 
18 
87 
_2 

80 
89 
8 

51 
23 
35 
21 
3 

26 
1 

16 
14 
11 
4 

13 
1 

6QQ 306 

229 
220 
35 

183 
46 
108 
43 
19 
78 
7 

66 
39 
26 
9 

19 
_ 8 
1^8 

Arzte onne Facharztanerkennung *0 15 530 381 946 1 289 3 887 1 655 646 2 399 2 650 306 1 145 

Medizinalassistenten 
Hauptamtliche Zahnarzte 

Mehizmala seist enten und hauptamtliche Zahnarzte 

7 753 I 271 I 375 | 
371 I - ! 72 ! 

730I 76 I 2 092 I 
19 | 1 I 96 I 

646 
33 

417 041 
36 

356 I 173 
99 I 8 

576 
7 

Pflegepersonen und Hebammen 

Krankenpflegepersonen (ohne Schüler) 
Krankenschwestern u. -pfleger 

darunter in der Geisteskrankenpflege tätig 
Kinderkrankenschwestern 
Krankenpflegehelfer 

darunter in der Geisteskrankenpflege tätig2) 
Säuglings- und Kinderpflegerinnen3) 
Sonstige Pflegekrafte ohne staatliche Prüfung 

darunter in der Geisteskrankenpflege tätig 
Krankenpflegepersonen in Ausbildung (Schüler) 

Krankenschwestern und -pfleger 
Kinderkrankenschwestern 
Krankenpflegehelfer 
Krankenpflegevorschuler4) 

Hebammen 
darunter festangestellte 

Hebammenschülerinnen 
Wochenpflegerinnen 

139 
93 
11 
11 
7 

1 
25 
5 

35 
24 
6 
1 
2 
5 
2 

987 
588 
100 
477 
867 
999 
594 
461 
581 
482 
046 
994 
882 
560 
683 
387 
568 
487 

5 964 
3 397 

579 
324 
292 
167 
55 

1 896 
653 

1 266 
756 
246 
95 

169 
178 
61 
8 

10 

6 290 
4 453 

512 
574 
479 
82 
114 
670 
126 

1 736 
1 169 

302 
15 

250 
121 
116 
40 
14 

15 351 
9 652 
1 245 
1 090 
1 259 

160 
278 

3 072 
565 

4 152 
2 476 

670 
312 
694 
595 
269 
63 

2 449 
1 609 

226 
260 
89 
17 
21 

470 
98 

538 
330 
164 

44 
50 
48 

36 932 
24 888 
2 879 
2 709 
1 730 

528 
7 077 
1 548 
9 557 
6 793 
2 085 

679 

1 568 
706 
162 

75 17 143 

12 893 
8 423 
1 023 
1 003 
1 139 

53 

7 059 
4 689 

590 
466 
390 

2 328 
673 

2 582 
1 998 

429 
155 

407 
221 
24 
37 

124 
1 390 

251 
2 131 
1 387 

354 
87 
303 
406 
133 

21 
34 

19 215 
13 101 

1 187 
1 913 
1 106 

402 
225 

2 870 
662 

4 728 
3 140 

960 
339 
289 
810 
423 
132 
102 

19 747 
13 060 

1 985 
2 004 

884 
53 

197 
2 702 

508 
5 913 
4 146 
1 227 

113 
427 

1 228 
267 
93 
40 

2 662 
1 817 

208 
271 
49 

40 
485 
55 

960 
731 
203 
26 

208 
33 
5 
6 

11 425 
7 599 

666 
863 
450 
65 
12 

2 501 
442 

1 919 
1 120 

354 
61 

384 
112 
110 

20 
9 

Sonstiges Personal 

Apothekenpersonal 
Apotheker 
Sonstiges pharmazeutisches Personal5) 

darunter Kandidaten der Pharmazie5) 
Nichtpharmazeutisches Personal: 

Apothekenhelfer, Laboranten 
Medizinisch-technisches Personal 

Med.-techn. Assistenten 
Med.-techn. Gehilfen6) 
Ungeprüftes Personal im med.-techn. Dienst''' 

Krankengymnasten, Masseure 
und med. Bademeister 
Krankengymnasten 
Masseure 
Masseure u. med. Bademeister 
Med. Bademeister 

Sozialarbeiter^) c 
Fursorgerschüler und -praktikanten') 
Beschaftigungstherapeuten^' 
Erziehungs- und Lehrkräfte 
Desinfektoren 
Sonstige med. Hilfspersonen 
Verwaltungs- und Wirtschaftskräfte 

Verwaltungskrafte 
Wirtschaftskräfte 

darunter: Diatassistenten^) 
Diatkuchenleiter^1 

2 204 
543 
327 
19 

1 334 
18 203 
11 361 
3 213 
3 629 

7 615 
2 703 
1 645 
2 115 
1 152 

413 
143 
131 

2 651 
511 

3 484 
197 921 
33 211 
164 710 
, 1 497 

605 

90 
24 
13 

53 
668 
505 
52 

111 

261 
128 
76 
43 
14 
15 
3 

94 
21 
73 

7 365 
887 

6 478 
49 
18 

193 
39 
54 

1 56 
40 
7 
1 

37 
11 
7 

662 
149 
154 

4 

100 
811 
716 
36 
59 

109 
1 540 
1 017 

244 
279 

19 359 
1 °6 5 138 
144 3 100 
33 1 020 
19 1 018 

180 
112 
45 
21 
2 

14 
2 

102 
22 

210 
7 441 
1 508 
5 933 

55 
23 

643 
257 
194 
146 
46 
37 
8 

63 
192 
62 

307 
20 734 
3 475 

17 259 
145 
81 

83 
51 
13 
14 
5 
1 

12 
4 

31 
2 842 

410 
2 432 

16 
8 

1 046 
490 
434 
644 
78 
86 
86 

616 
182 
785 

54 607 
8 172 

46 435 
408 
150 

177 
38 

117 
21 
8 

370 
81 
54 
11 

199 
71 

179 
63 
30 
3 

139 
1 734 
1 258 

135 
341 

88 
982 
478 
251 
253 

235 
2 854 
1 583 

535 
736 

128 
2 935 
1 473 

689 
773 

16 
407 
248 
1 5° 

86 
938 
839 
59 
40 

707 
296 
171 
213 
27 
31 

382 
109 
94 
148 
31 
7 

2 101 
551 
245 
372 
933 
73 
2 

40 
550 
42 

651 
17 055 
2 921 

14 134 
134 
80 

21*9 
23 

221 
11 331 

1 826 
9 505 

73 
66 

464 
55 

172 
28 556 
5 094 

23 462 
216 
146 

1 147 
467 
252 
428 

44 

106 
37 
35 
26 
8 
3 

252 
42 

599 
31 433 
6 136 

25 297 
2H4 

20 
7 

68 
3 929 

628 
3 301 

28 
8 

359 
205 
86 
60 
8 

102 
42 
28 

130 
51 

367 
12 628 
2 154 

10 474 
89 
25 

1) Einschi. Bakteriologen, 
Westfalen und Hessen. - 5) 
sorprer, jvohlfahrtspfleger, 
Landern die entsprechenden 

Pathologen, Serologen u.a. - 2) Lime Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz. - 
Lime Bayern. - n) Im Saarland einschl. des ungeprüften Personals im med.-techn. 
Gesundheitspi!e er. - P) Cime Rheinland-Pfalz und Bayern. - 10) Die Bundessumme 
An-aben nacht vorlae-on. - 11) In Bayern einschl. Diatkuchenleiter. 

3) Ohne Hessen. - 4) Ohne Nordrhein- 
Dienst. - 7) Ohne Saarland. - n) Fur- 
ist unvollständig da von einigen 
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Krankenbewegung in den Krankenhäusern 1966 nach Zweckbestimmung, Trägern und 
Ländern 

Zweckbestimmung 

Träger 

Land 

Allgemeine Krankenhäuser ohne abge¬ 
grenzte Fachabteilungen 

Allgemeine Krankenhäuser mit abgegrenz¬ 
ten Fachabteilungen 

Krankenhäuser f. innere Krankheiten 
Krankenhäuser f. Infektionskrankheiten 
Säuglings- u. Kinderkrankenhäuser 
Krankenhäuser f. Chirurgie, Urologie, 
Neurochirurgie sowie Zahn- u.Kiefer¬ 
krankheiten 

Unfallkrankenhauser 
Orthopädische Krankennauser 
Gynäkologisch-geburtshilfliche 
Krankenhäuser 

Entbindungsheime 
Krankenhäuser f. HNO-Krankheiten 
Krankenhäuser f. Augenkrankheiten 
Krankenhäuser f. Haut- und Geschlechts¬ 
krankheiten 
Krankenhäuser f. Röntgen- und Strahlen¬ 
heilkunde 
Sonstige Fachkrankenhauser _ 

Zusammen 

davon: 
öffentliche 1 
freie gemeinnützige rKrankenhäuser 
private J 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 

Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

Tuberkulose-Krankenhauser 

darunter 
vorwiegend f. Kinder 

Krankenhäuser f. Psychiatrie u. 
Neurologie (einschl. Heil- u. 
Pflegeanst.) 

Krankenhäuser f. Suchtkranke 
Rheuma-Krankenhauser 
Rehabilitationskrankenhauser 
Krankenhäuser f. Chronisch-Kranke 
sowie geriatnsche Kliniken 

Kur-Krankenhauser 
Krankenhäuser bzw. Krankenabt. 
in der Justizvollzugsanstalt 

Sonstige Fachkrankenhäuser _ 

Insgesamt 
davon: 
öffentliche ] 
freie gemeinnützige 
private - 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 

Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

Krankenhäuser 

Kranken¬ 
bestand 

1.1.1966 
0 Uhr 

21 394 

225 509 
8 081 

63 
9 654 

5 259 
1 471 
2 732 

4 415 
143 
277 
767 

744 

280 797 

145 828 
12b 053 

8 916 

8 680 
10 328 
27 182 

3 746 
85 621 

20 231 
15 262 
37 092 
48 243 

5 583 
18 830 

2 ; h06 

2 484 

70 892 
734 

1 310 
1 097 

10 100 
14 398 

1 b67 
1 041 

258 046 
166 992 
22 104 

19 051 
13 893 
45 427 

4 886 
129 369 

37 152 
25 810 
61 695 
75 244 

7 197 
28 218 

Kranken¬ 
zugang 

Stationär 
behände!- 
te Kranke 

Krankenabgang 

insgesamt 
darunter 
durch Tod 

im Berichtsjahr 

Krankenhäuser für Akut-Kranke 

611 126 

5 522 532 
133 833 

972 
184 079 

185 848 
25 7 1 a 
38 687 

252 199 
6 975 

36 271 
28 858 

17 151 

6 197 

3 727 058 
2 949 862 

373 526 

251 298 
245 275 
773 186 
100 416 

2 034 234 

572 938 
418 727 
977 996 

1 238 540 
143 578 
294 258 

652 520 

5 748 041 
141 914 

1 035 
193 733 

191 107 
27 189 
41 419 

256 614 
7 110 

36 540 
29 625 

17 895 

6 485 

7 331 243 

3 872 886 
3 075 915 

382 442 

259 970 
255 603 
800 368 
104 161 

2 119 855 

593 169 
433 989 

1 015 088 
1 286 783 

149 161 
313 088 

610 849 

5 520 052 
133 355 

966 
184 163 

185 930 
25 652 
38 538 

252 127 
7 010 

36 285 
28 702 

17 223 

6 198 

3 724 917 
2 948 957 

373 176 

251 459 
245 439 
773 333 
100 251 

2 032 956 

572 661 
418 483 
977 491 

1 237 392 
143 272 
294 313 

20 158 

275 014 
9 821 

31 
5 477 

4 426 
549 
250 

77 
26 

248 

185 

316 973 

185 470 
127 812 

3 691 

12 620 
14 652 
35 585 

5 168 
90 703 

23 227 
15 759 
35 861 
52 090 

5 140 
26 168 

Sonderkrankenhnuser 

83 507 111 113 84 579 3 225 

7 066 

161 587 
1 893 

28 780 
11 626 

10 930 
521 951 

19 685 
33 685 

9 550 

270 479 
2 627 

30 090 
12 723 

21 030 
6’6 349 

1 352 
35 026 

1 040 789 

7 285 

160 231 
1 822 

20 697 
11 611 

10 543 
520 473 

19 556 
33 550 

871 062 

15 175 
15 
10 
32 

3 157 
335 

Krankenhäuser insgesamt 

7 924 090 8 372 032 7 910 112 ^39 371 

4 132 505 
3 116 253 

675 3?2 

280 232 
253 919 
864 462 
104 783 

2 127 841 

718 726 
492 985 

1 155 011 
1 463 342 

140 565 
■*14 226 

4 391 351 
3 283 245 

697 436 

299 283 
267 812 
909 889 
109 669 

2 257 210 

755 870 
518 795 

1 216 706 
1 538 586 

155 760 
542 444 

4 128 666 
3 114 530 

674 916 

280 422 
254 932 
864 412 
104 478 

2 126 235 

717 533 
492 495 

1 154 145 
1 462 078 

148 180 
3U 102 

202 657 
131 917 

4 797 

13 981 
15 681 
37 91 5 

5 599 
95 553 

25 091 
16 684 
38 665 
55 030 

5 447 
29 725 

Kranken¬ 
bestand 

am 
31.12. 

1966 
24 Uhr 

21 b71 

227 989 
8 559 

69 
9 570 

5 177 

4 487 
108 
263 
923 

672 

287 

284 193 

147 969 
126 958 

9 266 

3 519 
10 164 
27 035 

3 910 
86 899 

20 508 
15 506 
37 597 
49 391 

5 889 
18 775 

26 534 

2 265 

110 248 
805 

1 393 
1 112 

10 487 
15 876 

1 796 
1 47b 

Pflege¬ 
tage der 
ntationar 
behandel¬ 
ten Kran¬ 
ken in 

1 000 

10 818 

108 791 
3 935 

29 
4 211 

082 
756 
563 

721 
64 

360 
585 

438 

72 160 
59 682 

5 661 

4 350 
4 843 

14 219 
1 965 

40 804 

10 712 
7 763 

18 596 
23 448 

2 832 
7 970 

11 1^3 

1 094 

40 425 
254 
84 3 
621 

3 737 
15 897 

63? I 
1 05* t 

Durchschnittliche 
Verweildauer 1) 

in Tagen 

1965 3)I 1966 

18,0 

20.4 
31,1 
30.5 
22,8 

16,6 
30,7 
41,2 

10,9 
9,0 
9,5 

16,1 

25,4 

22,0 

20,0 

20, 1 

20.5 
1 5,5. 
17,8 
22.5 
18,7 
20,0 
20.5 

19,3 
19,1 
19,3 
19,3 
19.6 
20,0 

32,0 

27,1 
3^,7 

262 685 
168 715 

22 520 

18 861 
1 3 780 
45 477 

5 191 
130 975 

38 345 
26 300 
62 561 
76 508 

7 580 
28 343 

118 029 
77 289 
16 771 

8 365 
6 069 

22 240 
2 428 

57 517 

19 782 
12 934 
30 667 
*7 1 18 

3 521 
11 441 

51 ,8 

29.4 
25.3 
24,9. 

30.7 
24.3 
26,1 
24.2 
27.7 

28,6 
27,0 
27.3 
25.8 
23.5 
37.5 

,7 

19,7 
29,5 
29,5 
22,9 

16,6 
29.4 
40.5 

10,8 
9,3 
9,9 

20,3 

25.5 

24,2 

19.5 

19.4 
20,2 
15.2 

17.2 
19,7 
18.4 
19.6 
20, 1 

18.7 
18.5 
19,0 
18,9 
19.7 
27,1 

100,1 

114,5 

149,5b( 
96,7b) 
29, 
48t0b) 

177,7bJ 
30,5 

3 2,2 
31 ,3 

28,6 
24,8 
24.8 

29.8 
23.9 
25.7 
23.2 
27,0 

27.5 
26.2 
26.6 
25.4 
23.7 
36.4 

burchschnittliche 
Bettenausnutzung 

1965 3) I 1966 

89.9 

89,2 
91.9 
96,1 
94,3 

87,4 
94,1 

85, 
69, 
94, 
79, 

79,9 

87,8 
90.6 
87,8. 

87.2 
81 ,0 
87.4 
96.5 
89.2 

91^3 
85.5 

91 ,9 
83.7 
97,1 

91,4 

87,9 

10 3,9 
75,3 

103,3 
89,0 

100,7 
86,2 

52,0 
85,6 

89,5 

88.3 
92.4 
96,8 
92,7 

87.2 
94,9 
92,0 

86.7 
61.2 
87,2 
81,6 

76.7 

94,0 

88,6 

87,5 
90.1 
87.4 

87.5 
80,0 
86,9 
93,0 
88.7 

91.6 
86.1 
86.8 
90.6 
85,0 
95,2 

91,3 

90,2 

103,4 
75,o 

100,8 
85,7 

95,9 
8\? 

5^, 
62,2 

85,2 

92," 
91.4 
87,3. 

89,8 
82,2 
89.4 
97,0 
93,0 

94.0 
88,2 
89,0 
91.4 
86,1 
99,6 

■a) 91 ,7 
90.6 
84,9 

90, 1 
83,5 
89.7 
94.8 
92.2 

92.3 
88.7 
88.4 
90,b 
86.8 
9' , ' 

1) Errechnet nach der Formel: JugaSg^Ibgang' 2) Errechnet nach der Formel: pla^,aBl^e<>§ettSn x 3.»" 3) 0hne Baden-WUrttemberg 

Baden-Württemberg.• b) Errechnet nach der Formel: 3tatl0nJfbe§andelte 

a) Einschl. 
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Berufe des Gesundheitswesens 1966 

Vorbemerkung 

Nach den Ergebnissen der letzten Volkszählung waren am 
6. Juni 1961 in „Gesundheitsdienstberufen" 464 642 Personen 
tätig. Außer diesen der Berufsgruppe 81 der deutschen Be¬ 
rufssystematik von 1961 zugeordneten Berufstätigen sind 
unter dem umfassenderen Aspekt der Gesundheitshilfe noch 
weitere Berufe dem Gesundheitswesen zuzurechnen. Es sind 
dies zunächst ein großer Teil der in der Berufsgruppe 77 
„Sozialpflegeberufe" Nachgewiesenen, nämlich diejenigen, die 
als Sozialarbeiter (Fürsorger, Wohlfahrtspfleger, Gesundheits¬ 
pfleger) in Einrichtungen des Gesundheitswesens oder für die 
Gesundheitsämter tätig sind. Weiter zählen dazu die unter 
den „Handelsberufen" klassifizierten Apothekerhelferinnen, 
das den „Wehrberufen" zugeordnete Sanitätspersonal sowie 
die als „Körperpfleger" nachgewiesenen medizinischen Bade¬ 
meister. Insgesamt gehörten am Volkszählungsstichtag rund 
490 000 Personen den Berufen des Gesundheitswesens im wei¬ 
teren Sinne an. In der Statistik der „Heil- und Heilhilfsper¬ 
sonen" hingegen wurden zur gleichen Zeit (Durchschnitt aus 
der Bestandszahl am Jahresende 1960 und 1961) rund 390 000 
Personen erfaßt, wobei in dieser Statistik im wesentlichen 
der oben genannte Personenkreis nachgewiesen wird, aller¬ 
dings ohne die Tierärzte und die zahlenmäßig stark ins Ge¬ 
wicht fallende Berufsklasse der „Sprechstundenhelfer" sowie 
ohne einzelne Berufe der Berufsordnungen „Sonstige Heil¬ 
behandlungsbeistände" und „Gesundheitssichernde Berufe". 

Aus der Größenordnung der Differenz ergibt sich, daß die 
anzustrebende Verzahnung der Statistik der Berufe des Ge¬ 
sundheitswesens — übrigens der einzigen Berufsstatistik, die 
laufend erhoben wird — mit den berufsstatistischen Erhebun¬ 
gen der Volkszählungen noch nicht in einem für die Statistik 
des Gesundheitswesens voll befriedigendem Umfang besteht. 
Eine solche Verzahnung ist insbesondere wegen der aus der 
tieferen Merkmalsgliederung der Berufsstatistik zu gewin¬ 
nenden Erkenntnisse, aber auch im Hinblick auf internationale 
Vergleiche mit größerer Aussagekraft wünschenswert. 

Die derzeitige Statistik der „Berufe des Gesundheitswesens" 
(früher „Heil- und Heilhilfspersonen"), deren Ergebnisse für 
das Jahresende 1966 hier vorgelegt werden, entspricht also 
nicht den „Gesundheitsberufen" in berufssystematischem Sinn, 
erreicht andererseits aber auch keine vollständige Erfassung 
des oben umrissenen gesundheitshilflichen Fachpersonals im 
weiteren Sinn. Statistisch erhoben wird vielmehr im wesent¬ 
lichen der Personenkreis, der gemäß § 3 Abs. 1 der 3. DVO 
zum Gesetz über die Vereinheitlichung des Gesundheits¬ 
wesens vom 30. März 1935 von den Gesundheitsämtern listen¬ 
mäßig zu führen ist und damit ohne größeren Verwaltungs¬ 
aufwand erfaßt werden kann, nämlich „diejenigen Personen, 
die in ihrem Bezirk selbständig oder in abhängiger Stellung 
Behandlung, Pflege oder gesundheitliche Fürsorge am Men¬ 
schen ausüben". Die einzelnen, mangels einer eindeutigen 
Definition dieses Personenkreises nach dem Enumerations¬ 
prinzip in der Statistik erfaßten Berufe sind aus der Tabelle 
auf Seite 756!iff zu ersehen, wobei die Position „Sonstige im 
Gesundheitswesen tätige Personen" sicherlich einen sehr hete¬ 
rogenen Personenkreis umfaßt und daher weder regional noch 
zeitlich vergleichbar sein wird. 

Aufgabe der Statistik der Berufe des Gesundheitswesens 
muß es sein, dasjenige Zahlenmaterial darzubieten, das für 
die Beurteilung des verfügbaren Bestandes der in der Gesund¬ 
heitshilfe Tätigen sowie dessen Entwicklung benötigt wird. 
Dieser Aufgabe kann die derzeitige Statistik, die ohne eine 
tiefere Merkmalsgliederung, insbesondere ohne Altersglie¬ 
derung, erhoben wird, noch kaum gerecht werden. Darüber 
hinaus lassen sich ohne Kenntnis der Bewegungsvorgänge 
keine fundierten Planungen durchführen, welche die Bedürf¬ 
nisse der Bevölkerung nach einer kurativ und präventiv aus¬ 
reichenden Gesundheitshilfe erfüllen. 

Fast hunderttausend Ärzte 

Einschließlich der Medizinalassistenten belief sich die Zahl 
der Ärzte Ende 1966 auf insgesamt 99 992, nämlich 92 060 
Ärzte und 7 932 Medizinalassistenten, von denen 86 700 bzw. 
7 893 berufstätig waren. 5,8 %> bzw. 0,5 % der Gesamtzahl 
übten somit ihren Beruf nicht aus. Auf 10 000 Einwohner 
kamen wie im Vorjahr 14,5 berufstätige Ärzte, das heißt ein 
Arzt hatte durchschnittlich 690 Patienten zu betreuen. In der 
Arztdichte wird die Bundesrepublik im internationalen Ver¬ 
gleich trotz dieses hohen Niveaus noch von etwa acht Staaten 
übertroffen. Innerhalb der Bundesrepublik besteht eine quan¬ 
titativ besonders gute Versorgung mit Ärzten in den Stadt¬ 
staaten Berlin (West) und Hamburg, wo auf einen Arzt nur 
436 bzw. 474 Einwohner entfallen. Demgegenüber hat ein Arzt 
im Saarland mit 761, in Rheinland-Pfalz mit 785 und in Nieder¬ 
sachsen mit 809 vergleichsweise viele Einwohner zu ver¬ 
sorgen. 

Tabelle 1: 
Berufstätige Ärzte, Medizinalassistenten und Zahnärzte 

Jahres¬ 
ende 

Ärzte 
Medizinal¬ 
assistenten 

Zahnarzte und 
Dentisten 

ins¬ 
gesamt 

Anzahl 

dar¬ 
unter 
weib¬ 
lich 

Ein¬ 
wohner 
je Arzt 

ins¬ 
gesamt 

dar¬ 
unter 
weib¬ 
lich 

ins¬ 
gesamt 

dar¬ 
unter 
weib¬ 
lich 

Ein¬ 
wohner 
je Zahn¬ 

arzt 
Anzahl % Anzahl % Anzahl | % 

19381) 

19522) 

19558) 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

49 732 

68 135 

71 967 
73 843 
75 138 
75 717 
77 644 
79 350 
80 825 
82 097 
83 025 
84 203 
85 801 
86 700 

13,4 

14.6 
14.8 
14.9 
15.3 
15.4 
15,8 
16,0 
16.4 
16.7 
17,0 
17,2 
17.5 

1 379 

749 

732 
722 
719 
721 
710 
703 
700 
697 
697 
696 
691 
690 

1 099 
1 463 
2 171 
2 729 
3 328 
4 478 
5 207 
5 372 
5 888 
6 613 
7 893 

17.8 
18,0 
23.9 
30,5 
31.8 
30.9 
30,3 
29,8 

35 565 

26 668 

31 134 
31 595 
32 055 
32 234 
32 560 
32 509 
32 979 
32 649 
32 364 
32 047 
31 660 
31 599 

12,6 

11,3 
11.5 
11.7 
12,0 
12,1 
12,1 
12.7 
14,1 
14,1 
14,1 
14,0 
14.5 

1 928 

1 914 

1 693 
1 688 
1 684 
1 694 
1 693 
1 716 
1 716 
1 753 
1 788 
1 828 
1 873 
1 892 

*) Deutsches Reich, Gebietsstand 31. 12. 1937. —2) Ohne Saarland. 

Innerhalb des letzten Jahrzehnts hat der Bestand an b e- 
rufstätigen Ärzten — von diesen ist im folgenden nur 
noch die Rede ■— um 17,4 °/o zugenommen, die Zahl der Ein¬ 
wohner je Arzt ist im gleichen Zeitraum von 722 auf 690 oder 
um 4,4 °/o abgesunken. Allein im Jahre 1966 hat sich die Zahl 
der Ärzte um 899 erhöht. Zu- und Abgänge sind nicht be¬ 
kannt; aus der Zahl von 2 768 im Jahre 1966 erteilter Appro¬ 
bationen kann jedoch geschlossen werden, daß die neu er¬ 
teilten Bestallungen die Abgänge überkompensieren. Auf 
längere Sicht deutet die stetig steigende Zahl der Medizinal¬ 
assistenten sowie die nahezu ununterbrochen zunehmende 
Zahl der Studierenden der Allgemeinen Medizin — 29 632 
Deutsche im Wintersemester 1966/67 — auf eine weitere Zu¬ 
nahme der Ärzteschaft hin. 

Der Anteil der Ärztinnen an der Gesamtzahl ist auch 1966 
weiter angestiegen und hat 17,5 %> erreicht. Er liegt bei den 
Allgemeinpraktikern mit 19,6 %> höher als bei den Fachärzten, 
bei denen er 14,8 °/o beträgt. Auf lange Sicht ist nicht zu er¬ 
warten, daß diese Entwicklung sich fortsetzt, da der Frauen¬ 
anteil sowohl bei den Medizinalassistenten als auch bei den 
Studierenden der Medizin seit Jahren rückläufig ist. Die Aus¬ 
länderquote, die erstmals für 1966 erfaßt wurde, belief sich 
bei den Männern auf 3,1 °/o, bei den Frauen auf 1,4 °/o und 
insgesamt auf 2,8 %. Etwa jeder 35. Arzt ist also Ausländer. 

Wenn auch der Anteil der freipraktizierenden Ärzte, also 
derjenigen, die nicht hauptamtlich in Krankenhäusern und 
nicht verwaltend oder forschend tätig sind, langsam zurück¬ 
geht, so stellen sie mit 57,5 %> (Frauen 55 %>) noch immer die 
Hauptmasse der Ärzte. Dabei macht es insgesamt keinen 
großen Unterschied, ob es sich um Allgemeinpraktiker oder 
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Idbelle 2: Boiufstdtige Aizte und Zuhinuzte 
,1m 31. De/embor 1966 nach der Remis.iiisiibung 

Art det Berufsausubung ins¬ 
gesamt 

Ar 

weib¬ 
lich 

zte 

und /war 
Arzte | 
ohne 
Fach- Fach¬ 
arzt- arzte 
tatig- 
kett,'i 

Zahn 

ins¬ 
gesamt 

arzte2) 

dar¬ 
unter 
weib¬ 
lich 

ln fmer Praxis 
ohne Krunkenhaustatigkeit 
mit Krankenhaustatigkcit 
Assistenzärzte bei Ärzten 

in treier Praxis. 
H mptaivuhch in Kranken- 

42 128 
7 344 

473 

27 622 

9 133 

1 i 
7 554 26 775 15 353 

569 1 1 582 I 5 762 

245 378 , 95 

5 214 I 14 261 j 13 361 

1 603 | 6 014 3 119 

29 069 
80 

1 138 

452 

621 

3 803 
19 

478 

105 

145 
In \er\\altendet und 
torsehender Tätigkeit .... 

86 700 15 185 49 010 37 690 31 360 4 550 

Hinschi. Bakteriologen, Pathologen, Serologen u. a. --- 2) Einschi. Dentisten 
in Baden-Württemberg. 

um Facharzte handelt; die letztgenannten üben lediglich in 
weit stärkerem Umfang eine Nebentätigkeit im Krankenhaus 
aus. Der relative und 1966 auch absolute Rückgang bei den 
m freier Praxis Tätigen vollzieht sich zugunsten der haupt¬ 
amtlichen Krankenhausarzte sowie der Ärzte in Verwaltung 
und Forschung. Er geht sehr langsam vonstatten. Auf haupt¬ 
amtlich in Krankenhäusern tätige Ärzte entfallen 32 °/o der 
Gesamtzahl, verglichen mit 29,5% vor zehn Jahren. Bei den 
Ärzten ohne Facharzttatigkeit stellt mit 29% (Frauen 38%) 
der Gesamtzahl das Krankenhaus in weit geringerem Ausmaß 
das Hauptgebiet der ärztlichen Betätigung dar als bei den 
Fachärzten, von denen 35% hauptamtlich im Krankenhaus 
tätig sind. Da Ausländer ihren Beruf fast ausschließlich in 
Krankenhäusern ausübendst ihr Anteil an den hauptamtlichen 
Krankenhausarzten relativ hoch. Er belief sich Ende 1966 auf 
8,6 %, so daß zu diesem Zeitpunkt jeder zwölfte Krankenhaus¬ 
arzt ein Ausländer war. In Verwaltung und Forschung waren 
10,5% (Flauen 10,6%) der Ärzte tätig. Diese Gruppe umfaßt 
eine hauptamtliche Tätigkeit im öffentlichen Gesundheits¬ 
dienst, im staatlichen ärztlichen Gewerbedienst, in der Sozial¬ 
versicherung, im Versorgungswesen, in der Arbeitsverwal¬ 
tung, in Bundeswehr, Bundesgrenzschutz und Polizei, in wis¬ 
senschaftlich-theoretischen Instituten, in Industrie und Privat¬ 
wirtschaft sowie bei sonstigen Arbeitgebern. Dabei wird die 
richtige Zuordnung wegen definitorischer Schwierigkeiten 
nicht immer ganz eindeutig sein. Auf den öffentlichen Gesund¬ 
heitsdienst mit 2 661 = 29 %, die Sozialversicherung mit 
1 882 = 21 % sowie die wissenschaftlich-theoretischen Insti¬ 
tute mit 1311 = 14% entfallen fast zwei Drittel der Ärzte 
dieser Gruppe. 

Die Spezialisierung der Ärzteschaft schreitet fort. Waren 
1956 noch 64,1 % der Ärzte ohne Facharzttatigkeit, so sind 
es Ende 1966 nur 56,5 %, Von fünf Ärzten sind also mehr 
als zwei als Fachärzte tätig. Diese Facharzttätigkeit wird über¬ 
wiegend in freier Praxis ausgeübt (56%). Hauptamtlich in 
Krankenhäusern sind 35 % und verwaltend sowie forschend 
8 % der Fachärzte tätig. Bei den einzelnen Fachgebieten zei¬ 
gen sich vevsUindhcherweise zum Teil erhebliche Abweichun¬ 
gen von diesen Durchschnittszahlen, da die Art der Berufs- 
aiisubung nicht unwesentlich von der Eigenart des Fachge¬ 
biets abhängt. So sind beispielsweise Chirurgen und Neuro¬ 
chirurgen, Fachärzte für Anästhesie sowie solche für Nerven- 
und Gemutskrankheiten überwiegend hauptamtlich in Kran¬ 
kenhäusern tätig, während bei Fachärzten für Hals-, Nasen-, 
Ohrenkrankheitcn sowie für Augenkrankheiten die freie 
Praxis bei weitem ubeVwiegt. 

Von den in den 16 anerkannten Fachgebieten tätigen Ärzten 
konzentrierte sich Ende 1966 fast die Hälfte auf die drei Fach¬ 
gebiete innere Krankheiten (26%), Chirurgie (13%) sowie 
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe (10%). Während hei den 
männlichen Ärzten, die mit 85 % die überwiegende Zahl der 
Fachärzte stellen, die schon genannten Fachgebiete mit An¬ 
teilen von 26%, 15% und 10% vorherrschten, haben Ärz¬ 
tinnen überwiegend Kinderkrankheiten (27%), innere Krank¬ 
heiten (22 %) sowie Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 

ÄRZTE AM 31.12.1966 NACH BERUFSAUSUBUNG UND GESCHLECHT 

71615 MÄNNER 

In verwalleiulei ii.forsclipnilei Talinkeit 
tu I V.llHlU II AlbeitH'ljl'lft 

15185 FRAUEN 
In verwaltender ti. forschender Tätigkeit 

bei sGicUnen A'be'tgebeiii 

j mit Krankenhaustätigkeit 

Assistenten bei Ärzten der freien Praxis 

STAT BUNDESAMT 768S 

Tabelle 3: Berufstätige Fachärzte am 31. Dezember 1966 
nach Fachgebieten 

Fachgebiet 

Fach 

insgesamt 

Anzahl | % 

arzte 

darunter 
weiblich 

Anzahl | 0/n 

5 029 
9 713 
1 788 
3 938 
3 158 
2 403 
2 223 
1 755 
2 652 

101 
1 558 
1 461 

736 
419 
408 
348 

13.3 
25,8 
4,7 

10.4 
8.4 
6.4 
5.9 
4,7 
7,0 
0,3 
4.1 
3.9 
2,0 

1.1 
0,9 

184 
1 217 

284 
604 

1 520 
151 
427 
266 
507 

5 
91 

107 
4 

55 
120 

3.7 
12,5 
15,9 
15.3 
48.1 
6.3 

19.2 
15.2 
19.1 
5,0 
5.8 
7.3 
0,5 

13.1 
29.4 

Innere Krankheiten. 
Lungenkrankheiten . 
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe . . 
Kinderkrankheiten. 
Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten . . 
Augenkrankheiten . 
Haut- und Geschlechtskrankheiten. 
Nerven- und Gemutskrankheiten ...... 
Neurochirurgie . 
Röntgen- und Strahlenheilkunde. 

Urologie oder Krankheiten der Harnwege 
Mund- und Kieferkrankheiten. 

Laboratoriumsdiagnostik. 42 1 12,1 

Insgesamt . 37 690 100 5 584 14,8 

(11 %) als Fachgebiet gewählt. Die Bevorzugung der Pädiatrie 
durch Frauen ist so stark, daß nahezu die Hälfte der Kinder¬ 
ärzte Ärztinnen sind. Mit einem Anteil von 29 % sind Ärz¬ 
tinnen aber auch überdurchschnittlich stark im Fachgebiet 
Anästhesie vertreten, wohingegen sie fast gar nicht als Uro¬ 
logen (0,5 %) oder Chirurgen (3,7 %) tätig sind, um nur einige 
von Frauen kaum frequentierte Fachgebiete zu nennen. 

Trotz Rückgang hohe Zahnarztdichte 

Während also bei den Ärzten eine weitere Zunahme der 
Bestandszahlen festzustellen ist, setzte sich bei den Zahn¬ 
ärzten der seit 1962 abwärts gerichtete Trend verlangsamt 
fort. Ende 1966 waren bei den Gesundheitsämtern 31 599 be¬ 
rufsausübende Zahnärzte und staatlich anerkannte Dentisten 
registriert, darüber hinaus noch 144 „Sonstige Zahnbehand¬ 
ler“. Zahnärzte, die ihren Beruf nicht oder nicht mehr aus¬ 
üben, gab es 1 384, das sind 4,4 % aller Zahnärzte und Den¬ 
tisten. 
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Zur zahnärztlichen Versorgung standen damit auf 10 000 
Einwohner 5,3 Zahnärzte zur Verfügung oder — anders aus- 
gedrüdct — ein Zahnarzt hatte durchschnittlich 1 892 Einwoh¬ 
ner zu betreuen. Mit dieser Zahnarztdichte zählt die Bundes¬ 
republik zu den bestversorgten Staaten der Welt und nimmt 
in den Zusammenstellungen der WHO etwa den fünften Rang 
ein. In den Bundesländern weichen die Dichteziffern zum Teil 
erheblich vom Bundesdurchschnitt ab. Eine besonders günstige 
Zahnarztdichte haben die Stadtstaaten Hamburg und Berlin 
(West) (1 292 bzw. 1 296 Einwohner je Zahnarzt), die quanti¬ 
tativ schlechteste Versorgung besteht in Rheinland-Pfalz 
(2 301) und im Saarland (2 527). 

Der Rückgang der Zahl der Zahnärzte und Dentisten gegen¬ 
über dem Vorjahr war mit 61 zahlenmäßig zwar nur gering¬ 
fügig, hält aber nun bereits seit 1962 an. Innerhalb dieses 
Jahrfünfts hat der Zahnärztebestand um 4,2 %> abgenommen, 
die zahnärztlich zu versorgende Bevölkerung ist aber im 
gleichen Zeitraum um 5,7 % angewachsen. Diese Entwicklung 
mußte sich auch auf die Zahnarztdichte auswirken, die sich 
von 1 716 Einwohnern je Zahnarzt auf 1 892 verschlechterte, 
nachdem noch 1957 das günstigere Verhältnis von 1 684 Ein¬ 
wohnern je Zahnarzt bestanden hatte. Heute hat also der 
Zahnarzt im Durchschnitt 12,1 % mehr Patienten zu betreuen 
als vor einem Jahrzehnt. 

Die vorliegenden statistischen Daten gestatten leider keine 
eingehendere Analyse dieser rückläufigen Bewegung, weder 
längerfristig noch für das Berichtsjahr. Immerhin laßt sich 
sagen, daß der Abgang von Zahnmedizinern durch Aufgabe 
der Praxis oder der Berufsausübung, durch Abwanderung oder 
durch Tod schon seit Jahren nicht mehr durch den Zugang 
von neu approbierten oder zugewanderten Zahnärzten aus¬ 
geglichen werden kann. 1966 ging der Zahnärztebestand trotz 
522 erteilten Neubestallungen insgesamt um 61 Personen 
zurück. 

An der Gesamtzahl der berufstätigen Zahnärzte und Den¬ 
tisten waren Frauen mit 14,5 °/o beteiligt. Ob sich damit eine 
beständige Erhöhung der seit Jahren auf dem niedrigeren 
Niveau von rund 14% stagnierenden Anteile abzeichnet, 
bleibt abzuwarten. Von den weiblichen Anteilen an der Ge¬ 
samtzahl der Studierenden der Zahnmedizin und an den 
Approbationen ausgehend, ist allerdings damit zu rechnen, 
daß auf längere Sicht die Frau stärker im zahnärztlichen Beruf 
vertreten sein wird. 

Von den insgesamt 31 360 berufstätigen Zahnärzten (ohne 
Dentisten) waren 97 % in freier Praxis tätig. Anders als bei 
den Ärzten, spielt also bei den Zahnärzten die hauptamtliche 
Krankenhaustätigkeit sowie die verwaltende und forschende 
Tätigkeit nur eine unbedeutende Rolle. Zur „verwaltenden" 
Tätigkeit zahlt auch die hauptberufliche Tätigkeit als Schul¬ 
zahnarzt. Als solche waren am Ende des Berichtsjahres 287 
hauptamtlich tätig, die von 2 253 als Schulzahnärzte nicht voll 
Beschäftigten unterstützt wurden. Fachzahnärzte für Kiefer¬ 
orthopädie — 1966 wurden für dieses Fachgebiet 34 An¬ 
erkennungen ausgesprochen — waren am Ende des Berichts¬ 
jahrs 477 registriert. 

Die Frau dominiert in der Apotheke 

Der mit der Deklaration der Niederlassungsfreiheit der 
öffentlichen Apotheken durch das Bundesverfassungsgericht 
im Jahre 1958 einsetzende starke Züwachs an Apotheken hat 
sich auch 1966 fortgesetzt. Am Ende des Berichtsjahres waren 
bei einem Nettozugang von 194 oder 1,9 % 10 530 Apotheken, 
darunter 283 Krankenhausapotheken, vorhanden. Damit 
wurde ein neuer Höchststand erreicht, und auch die Apothe¬ 
kendichte, die Zahl der Apotheken je 10 000 Einwohner, ver¬ 
besserte sich weiter auf 1,8. Daraus ergeben sich 5 678 Ein¬ 
wohner, die im Bundesdurchschnitt von einer Apotheke zu 
versorgen sind. Regional betrachtet ist die Relation Apo¬ 
theke : Bevölkerung mit 1 : 4 497 in Berlin (West) für die dor¬ 
tige Bevölkerung besonders günstig; es folgen Hessen und 
Hamburg mit 1 : 5 224 bzw. 5 433. Die relativ größte Zahl von 
Einwohnern entfällt mit 6 032 bzw. 6 372 auf die Apotheken 
in Niedersachsen und Schleswig-Holstein. 

Tabelle 4: Erteilte Bestallungen (Approbationen) 

Wie die Zahl der Apotheken, so hat sich auch die der darin 
tätigen Apotheker und des übrigen Apothekenpersonals wei¬ 
ter erhöht. Ende 1966 waren 18 268 Apotheker registriert, das 
sind 3,1 % mehr als vor Jahresfrist. Die 1 227 im Jahre 1966 
erteilten Neubestallungen konnten den Abgang mehr als aus- 
gleichen, so daß sich ein Nettozugang von 543 Apothekern 
ergab. Im Zusammenhang mit der Neueroffnung von Apo¬ 
theken, aber sicherlich nicht nur dadurch bedingt, hat das 
nichtpharmazeutische Hilfspersonal weiter außerordentlich 
stark zugenommen. Die Zahl der Apothekenhelfer und Labo¬ 
ranten erhöhte sich um 9,1 % auf 20 131. 

Der Beruf des Apothekers wird immer mehr zur Domäne der 
Frau. 1966 waren im Bundesgebiet 45% der Apotheker weib¬ 
lichen Geschlechts. Noch vor einem Jahrzehnt waren es nur 
33 %. In den Stadtstaaten Hamburg, Bremen und Berlin (West) 
wird schon jetzt die Zahl der Apotheker von derjenigen der 
Apothekerinnen ubertroffen. Hohe Anteilziffern bei den 
Approbationen (65%), den Kandidaten der Pharmazie (63%), 
den vorgepruften Apothekeranwärtern (78 %) und nicht zu¬ 
letzt bei den Studierenden der Pharmazie (53 % im Winter¬ 
semester 1966/67) lassen ein weiteres Ansteigen der Frauen¬ 
quote erwarten. Die Apothekenhelfer und Laboranten sind zu 
98 % Frauen. 

Sonstige Gesundheitsberufe 

Der von der Zahl her gesehen wichtigste Beruf in der 
Gruppe der sonstigen Gesundheitsberufe ist derjenige der 
Krankenschwestern und -pfleger. In ihm waren am Ende des 
Berichtsjahres 112 828 Kräfte beschäftigt, darunter 88% Kran¬ 
kenschwestern. Darüber hinaus waren in der Krankenpflege 
13 708 Kinderkrankenschwestern, 8 180 Krankenpflegehelfer 
und 31 446 sonstige Pflegekräfte ohne staatliche Prüfung tätig. 
In der Ausbildung befanden sich 33 621 Krankenpflegeper¬ 
sonen. Da das Krankenpflegepersonal seinen Beruf vorwie¬ 
gend in Krankenhäusern ausübt — nur 11,4% der Kranken¬ 
schwestern sind als Gemeindeschwestern tätig —, soll seine 
Struktur und Entwicklung im Rahmen der Krankenhausstati¬ 
stik in einem weiteren Aufsatz interpretiert werden. 

Eine weitere große Gruppe stellen die Sozialarbeiter dar, 
ein Beruf, der auch unter den Bezeichnungen Fürsorger, Wohl¬ 
fahrtspfleger oder Gesundheitspfleger in Erscheinung tritt. 
Sozialarbeiter haben ihr Arbeitsfeld nicht nur im Gesund¬ 
heitswesen, sondern auch in der Jugendhilfe, der Sozialhilfe 
und der betrieblichen Sozialarbeit, um nur einige wichtige 
Teilgebiete zu nennen. Demzufolge stehen sie im öffentlichen 
Dienst, im Dienst der freien Wohlfahrtsverbande sowie im 
Dienst privater Betriebe. Hier werden nur diejenigen Sozial¬ 
arbeiter nachgewiesen, die in Einrichtungen des Gesundheits¬ 
wesens oder für das Gesundheitsamt tätig sind. Am Ende des 
Berichtsjahres waren 8 398 registriert, darunter 90 % Frauen. 
Die Zahl der Sozialarbeiter ist in den letzten Jahren nahezu 
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Tabelle 5: Ausgewählte Berufstätige im Gesundheitswesen 

Jahres¬ 
ende 

Apothe¬ 
ker1) 

Kranken¬ 
schwestern 

und -pfleger8) 
Kinder- 
kranken- 
schwe- 
stern 

Kranken¬ 
pflege¬ 

personen 
in Aus¬ 

bildung3) 

Hebam¬ 
men 

Sozial¬ 
arbeiter4) 

ins¬ 
gesamt 

darunter 
weiblich 

1938*) 

1958 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

11 819 

13 477 
13 931 
14 826 
15 283 
15 776 
16 125 
16 454 
16 866 
17 185 
17 725 
18 268 

132 288 

103 851 
106 750 
101 586 
103 791 
105 187 
106 968 
108 898 
109 376 
109 703 
110 059 
112 828 

95 396 
97 758 
91 563 
93 196 
94 352 
95 661 
97 703 
97 409 
97 363 
97 527 
99 609 

10 833') 

12 688 
13 156 
12 359 
11 829 
11 921 
12 017 
12 602 
13 279 
13 427 
13 282 
13 708 

18 446 
20 102 
22 346 
24 278 
24 943 
27 386 
27 210 
27 904 
28 660 
29 902 
31 539 

24 377 

10 692 
10 454 
10 142 

9 829 
9 442 
9 294 
8 973 
8 719 
8 503 
8 230 
7 948 

. 7 4221 
7 674 
7 351 v) 
7416 
7 653J 
8 962 
8 985 
8 958 
8 956 
8 894 
8 398 

’) Bis 1959 einschl. Dispensieranstalten. — *) Die erheblichen Zu- bzw. Abnah¬ 
men in den Jahren 1957 und 1958 sind auf die Änderungen der Berufsbezeichnun¬ 
gen bzw. der Ausbildungsvorschriften nach dem Krankenpflegegesetz vom 15. Juli 
1957 zurückzuführen. ■— •) Ohne Krankenpflegehelferschüler. — *) Fürsorger, 
Wohlfahrtspfleger, Gesundheitspfleger, soweit sie in Einrichtungen des Gesund¬ 
heitswesens oder für das Gesundheitsamt tätig sind. — 8) Deutsches Reich, Ge¬ 
bietsstand 31. 12. 1937. — ®) Einschl. Säuglings- und Kinderpflegerinnen.— 
’) Ohne Bayern. 

konstant geblieben. Lediglich 1966 trat ein Rückgang um 5,6 % 
ein, an dem fast alle Bundesländer beteiligt waren und der 
noch einer Erklärung bedarf. 

Berufspolitisch besonders interessant ist die Entwicklung 
des Bestands an Hebammen. Trotz wachsender Bevölkerungs¬ 
und Geburtenzahlen geht die Zahl der Hebammen seit Jahren 
stetig zurück; gegenüber 1956 ist ein Absinken um 26°/o auf 
7 948 zu verzeichnen. Entfielen vor zehn Jahren auf eine 
Hebamme im Durchschnitt jährlich 81 Geburten, so waren 
es 1966 bereits 131. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, 
daß in diesem Zeitraum die Zahl der Klinikentbindungen stark 
zugenommen hat und daß eine Hebamme zeitlich mehr Klinik¬ 
entbindungen als Hausentbindungen vornehmen kann. Im 
Zusammenhang mit dieser Entwicklung ist bemerkenswert, 
daß der Rückgang der Hebammenzahl vor allem niedergelas¬ 
sene Hebammen ohne Klinikanschluß betrifft und damit eine 
Umstrukturierung der Hebammenschaft in Richtung auf die 
Krankenhaushebamme eingetreten ist. 

Die personelle Besetzung der Gesundheitsämter 

Die Zahl der Gesundheitsämter, deren Amtsgebiet sich weit¬ 
gehend mit dem Gebiet der insgesamt 564 Stadt- und Land¬ 
kreise deckt, hat sich durch Zusammenlegung von zwei Äm¬ 
tern auf 502 vermindert. Von diesen Ämtern sind 312 staatlich 
und 190 kommunal. In den Gesundheitsämtern der Bundes¬ 
republik waren Ende 1966 insgesamt 2 029 hauptamtliche 
Ärzte tätig, eine Zahl, die seit Jahren nahezu unverändert 
geblieben ist. Die Besetzung mit hauptamtlichen Ärzten, die 
als Maßstab für die Spezialisierung in den Gesundheitsämtern 
gelten kann, ist sehr unterschiedlich. In 28 °/o der Ämter ist 
kein, oder nur ein hauptamtlicher Arzt vorhanden, 25°/o 
sind mit zwei und weitere 13 %> mit drei Ärzten besetzt. 
Lediglich bei einem Drittel aller Gesundheitsämter stehen 
vier und mehr Ärzte zur Verfügung, womit ein Mindestmaß 
an Spezialisierung möglich ist. Bei diesen Gesundheitsämtern 
handelt es sich durchweg um die Gesundheitsämter der Stadt¬ 
staaten — in Berlin (West) und Hamburg haben alle Ämter 
vier und mehr hauptamtliche Ärzte —, um großstädtische 
sowie um Ämter in größeren Landkreisen. Außer diesen 
hauptamtlichen Ärzten waren Ende 1966 weitere 2 779 als 
Teilzeitbeschäftigte mit mehr oder weniger großer zeitlicher 
Beanspruchung tätig. Darüber hinaus gab es in den Gesund¬ 
heitsämtern 287 hauptamtliche und 2 253' teilzeitbeschäftigte 
Schulzahnärzte. Von den insgesamt im öffentlichen Gesund¬ 

heitsdienst tätigen Ärzten waren somit 76 °/o, von den Zahn¬ 
ärzten 86 °/o hauptamtlich in Gesundheitsämtern tätig. Bei der 
Beurteilung der Zahlen ist zu beachten, daß bei den nicht 
voll in Gesundheitsämtern beschäftigten Ärzten und Zahn¬ 
ärzten, die ja nach der Anlage der Erhebung überwiegend 
außerhalb des Amtes berufstätig sind, Doppelzählungen vor¬ 
liegen können. 

Audi das nichtärztliche im Gesundheitsamt angestellte oder 
beamtete Fachpersonal hat sich zahlenmäßig in den letzten 
Jahren kaum verändert. Das Gros dieses Fachpersonals stel¬ 
len nach wie vor die — überwiegend weiblichen — Sozial¬ 
arbeiter. Ihre Zahl belief sich Ende 1966 auf 4 240, darunter 
98 %> Frauen; darin nicht enthalten sind die Sozialarbeiter, die 
nur für die Gesundheitsämter tätig sind, aber in einem 
Dienstverhältnis zu einer anderen Behörde stehen. 

Zusammenfassung 

In der Statistik der Berufe des Gesundheitswesens werden 
jährlich, hier zum Jahresende 1966, als Bestandzahlen die auf 
dem Gebiet der Gesundheitshilfe tätigen Personen nachge¬ 
wiesen, soweit sie von den Gesundheitsämtern registriert 
sind. Darüber hinaus wird die Zahl der Apotheken und der 
Gesundheitsämter erfaßt. 

Im Bundesgebiet waren 86 700 berufstätige Ärzte und 7 893 
Medizinalassistenten registriert, darunter 17,5°/» bzw. 29,8% 
Frauen. Die Arztdichte betrug unverändert gegenüber dem 
Vorjahr 14,5 auf 10 000 Einwohner. Etwa jeder 35. Arzt war 
Ausländer. Freipraktizierende Ärzte stellten mit 57,5 % der 
Gesamtzahl nach wie vor das Gros der Ärzte. Hauptamtlich 
in Krankenhäusern waren 32 % und verwaltend sowie for¬ 
schend 10,5% der Ärzte tätig. 56,5% der Gesamtzahl entfiel 
auf Ärzte ohne Facharzttätigkeit. Die Facharztquote ist auf 
43,5 % gestiegen. Internisten, Chirurgen und Gynäkologen 
machen zusammen nahezu die Hälfte aller Fachärzte aus. Von 
den Pädiatern sind fast die Hälfte Frauen. 

Die Zahl der berufsausübenden Zahnärzte und Dentisten ist 
weiter geringfügig auf 31 599 zurückgegangen; die Zahnarzt¬ 
dichte blieb mit 5,3 je 10 000 Einwohner gleich. Der Frauen¬ 
anteil ist mit 14,5 % bei den Zahnmedizinern wesentlich nied¬ 
riger als bei den Ärzten. 97 % der Berufstätigen waren in 
freier Praxis tätig, so daß Zahnärzte nur in geringer Zahl in 
Krankenhäusern oder verwaltend und forschend tätig sind. 

Mit 10 530 Apotheken wurde 1966 ein neuer Höchststand 
erreicht; auf eine Apotheke entfallen jetzt durchschnittlich 
5 678 Einwohner. Die Zahl der Apotheker und diejenige des 
übrigen Apothekenpersonals nahm wiederum im Berichtsjahr 
stark zu. Ende 1966 waren 18 268 Apotheker, 10 560 Apothe¬ 
kerkandidaten, -anwärter und -praktikanten sowie 20131 
Apothekenhelfer und Laboranten registriert. Die Frauen sind 
in diesen drei Berufsgruppen mit Anteilen von 45 %, 68 % 
und 98 % bemerkenswert stark vertreten. 

Bei den übrigen Berufen des Gesundheitswesens hat das 
Krankenpflegepersonal weiter zugenommen. Die größte 
Gruppe machen mit 112 828 die Krankenschwestern und -pfle- 
ger aus. Das sonstige Pflegepersonal umfaßte 53 334 Personen, 
die Zahl der in Ausbildung befindlichen Personen 33 621. Im 
Rahmen des Gesundheitswesens tätige Sozialarbeiter wurden 
8 398 gezählt, darunter 90 % Frauen. 

Bei den 502 Gesundheitsämtern der Bundesrepublik waren 
2 029 hauptamtliche Ärzte und 287 hauptamtliche Zahnärzte 
tätig. Nur ein Drittel aller Gesundheitsämter beschäftigt vier 
und mehr hauptamtliche Arzte und gestattet damit eine aus¬ 
reichende Spezialisierung. Das nichtärztliche Fachpersonal der 
Gesundheitsämter besteht überwiegend aus Sozialarbeitern, 
meist Frauen; die Zahl der Sozialarbeiter belief sich Ende 1966 
auf 4 240. 
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Arzte, Medizinalassistenten und Zahnärzte am 31. Dezember 

Lfd. 
Nr. insgesamt 

berufstätige 

zusammen 

in freier Praxis 

mit 
haupt- 
amtlicher 
Kranken- 

haus- 
tatigkeit 

Sonstige 
und zwar 

ohne | mit 

Krankenhaus¬ 
tätigkeit 

als 
Assistenz¬ 

ärzte 
bei Ärzten 
der freien 

Praxis 

im 
öffentlichen 
Gesundheits¬ 

dienst 

im 
staatlichen 
gewerbe- 
ärztlichen 

Dienst 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 

12 
13 
H 
15 

16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 

27 
28 
29 
30 

31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 

42 
43 
44 
45 

46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 

57 
58 
59 
60 I 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

Bundesgebiet 
1965 
1964 
1963 

2 823 
3 228 
7 674 
1 055 

19 490 
7 072 
3 949 
10 228 
13 184 

1 242 
3 780 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

Bundesgebiet 
1965 
1964 
1963 

73 725 
73 077 
72 016 
71 058 

534 
1 037 
1 706 

195 
4 765 
1 669 
782 

2 579 
3 245 

288 
1 535 

2 799 
3 102 
7 418 
1 054 

18 837 
6 888 
3 888 
10 095 
12 553 
1 226 
3 655 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 3) 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

Bundesgebiet 
1965 * 
1964 
1963 

18 335 
17 668 
17 096 
16 530 

1 082 
1 256 
2 936 

358 
6 702 
2 621 
1 375 
4 222 
5 310 

38 3 
1 364 

71 515 
71 062 
69 930 
69 163 

511 
802 

1 194 
191 

3 586 
1 441 
714 

2 457 
2 668 

262 
1 359 

1 463 
1 329 
3 961 

551 
9 172 
3 157 
1 964 
4 862 
6 063 

524 
1 528 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersacheen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 3) 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

Bundesgebiet 
1965 
1964 
1963 

27 611 
27 858 
28 294 
28 469 

190 
317 
484 
67 

1 293 
504 
182 
721 
675 
65 

435 

15 185 
14 739 
14 273 
13 862 

1 031 

34 574 
34 872 
34 770 
34 951 

266 
399 
637 
91 

1 844 
681 
369 

1 254 
1 316 

115 
582 

217 
212 
644 
81 

1 918 
652 
422 
806 

1 390 
97 

336 

181 
2 870 

352 
6 445 
2 567 
1 372 
4 191 
5 128 

370 
1 303 

5 133 
5 018 
5 022 
5 042 

26 810 
27 109 
27 542 
27 796 

161 
249 
434 
60 

1 093 
464 
180 
695 
777 
61 

376 

7 554 
7 459 
7 373 
7 280 

996 
1 047 
2 756 

334 
6 083 
2 411 
1 350 
3 949 
4 829 

345 
1 166 

6 775 
6 886 
6 901 
7 142 

14 
9 

59 
1 

154 
51 
28 
81 
134 

8 
30 

27 
23 

41 
25 
15 
37 
54 
2 
4 

4 550 
4 442 
4 505 
4 568 

25 266 
25 519 
25 897 
26 145 

147 
188 
369 
43 

914 
387 
176 
583 
644 
49 
303 

569 
532 
542 
542 

5 
3 

13 

16 
9 
1 

228 
226 
240 
228 

9 
17 
22 

31 
31 
5 

41 
72 
3 

14 

866 
207 
060 
335 
921 
257 
065 
356 
506 
493 

1 342 

3 803 
3 750 
3 767 
3 797 

61 
75 
90 
68 

245 
240 
234 
232 

23 
55 
52 
14 

157 
56 
10 

120 
110 
13 
50 

22 408 
21 567 
20 615 
19 683 

170 
297 
368 
77 

1 112 
541 
254 
874 
934 
104 
483 

60 
106 
148 
25 

434 
130 
90 

201 
392 
18 

170 

19 
14 

660 
686 
740 
823 

10 
42 
53 
15 

102 
47 
4 

67 
85 
1 i 
42 

5 214 
4 968 
4 709 
4 453 

51 
15 

1 
69 
57 

1 774 
1 831 
1 902 
1 935 

31 
67 
61 
18 

271 
45 
26 

101 
92 
24 

151 

44 
99 
7 
4 

478 
465 
475 
543 

347 
363 
359 
310 

9 
4 

27 
18 

12 
34 

1 

887 
848 
781 
747 

6 
17 
6 
1 

90 
22 

1 
33 
16 

27 

1 
8 

10 
1 

26 
2 

15 
8 

14 
5 

_ 3 

93 
76 
82 
77 

14 
21 
18 
6 

105 
95 
96 
83 

219 
223 
199 
208 

9 
5 
2 

41 
10 

14 

113 

97 
87 

1) Die Angaben sind unvollständig. - 2) Ohne Bremen. - 3) Einschi. Dentisten. - 4) Einschi. Dentisten in Nordrhein-Westfalen, Baden-Würt 
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1966 nach Berufsausübung, Geschlecht und Ländern 

temberg und Berlin (West) 



Ärzte, Medizinalassistenten und Zahnärzte am 31. Dezember 1966 nach 
Berufsausübung, Fachgebiet und Ländern 

Fachgebiet 

Land 
Insgesamt 

Berufstätig 

zusammen 

ln freier Praxis 

zusammen 
ohne | mit 

Krankenhaua- 
tatigkeit 

Asslatenz¬ 
arzte bei 
Ärzten 

der freien 
Praxis 

haupt¬ 
amtlich 

im 
Kranken¬ 

haus 

ln 
Verwal¬ 
tung und 
Forschung 

1) 

auf 
10 000 

Einwohner 

Einwohner 
je Arzt 
bzw. 

Zahnarzt 

Ohne 
ärzt¬ 
liche 

Berufs- 
auslibung 

Arzte nach Fachgebieten 

Facharzte für 
Chirurgie 
Innere Krankheiten 
Lungenkrankheiten 
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 
Kinderkrankheiten 
Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 
Augenkrankheiten 
Haut- und Geschlechtskrankheiten 
Nerven- und Gemütskrankheiten 
Neurochirurgie 
Rbntgen- und Strahlenheilkunde 
Orthopädie 
Urologie oder Krankheiten der Harnwege 
Mund- und Kieferkrankheiten 
Anästhesie 
Laboratoriumsdiagnostik 

Arzte ohne Facharzttatlgkeit 

19b3 
1964 
1965 
1966 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

19b? 
1964 
1965 
1966 

19b31.x 
19644t' 
1965?i 
I9bb6) 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nord rhem-Westf alen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz ,v 
Baden-Württemberg0' 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

2) 
zusammen 

5 029 
9 713 
1 788 
3 938 
3 158 
2 403 
2 223 
1 755 
2 652 

101 
1 558 
1 461 

736 
419 
408 
348 

87 588 
89 112 
90 745 
92 060 

3 357 
4 265 
9 380 
1 250 

24 255 
8 741 
4 731 

12 807 
16 429 

1 530 
5 315 

5 375 
5 925 
6 635 
7 932 

33 51 1 
33 316 
32 876 
32 744 

1 272 
1 573 
3 422 

425 
7 995 
3 125 
1 557 
4 943 
6 185 

448 
1 799 

37 690 

49 010 

83 025 
84 203 
85 801 
8b 700 

3 310 
3 904 
8 612 
1 245 

22 423 
8 329 
4 602 

12 552 
15 221 

1 488 
5 014 

5 372 
5 888 
6 ol3 
7 893 

32 364 
32 047 
31 551 
31 360 

1 192 
1 430 
3 304 

412 
7 538 
3 031 
1 552 
4 886 
5 905 

431 
1 679 

1 648 
5 106 

651 
2 550 
1 988 
2 01b 
1 956 
1 416 
1 052 

14 
838 

1 044 
483 
262 
43 
143 

21 210 

28 735 

894 
4 427 

596 
1 324 
1 773 
773 

1 227 
1 242 
947 

9 
746 
771 
271 
206 
13 

134 

15 353 

26 775 

742 
660 
53 

1 215 
210 

1 234 
721 
167 
101 

5 
84 

269 
209 
56 
29 
7 

5 762 

1 582 

12 
19 
2 

11 
5 
9 
8 
7 
4 

Arzte nach Landern 

50 375 
50 060 
50 215 
49 945 

1 969 
1 993 
5 346 

724 
13 160 
4 597 
2 803 
7 081 
9 029 

749 
2 494 

42 231 
42 143 
42 331 
42 128 

1 729 
1 728 
4 598 

642 
1 1 016 
3 838 
2 333 
6 116 
7 379 

639 
2 110 

7 684 
7 443 
7 418 
7 344 

231 
221 
703 
82 

2 072 
703 
450 
887 

1 524 
105 
366 

Medizinalassistenten 

2 5 
34 10 

31 379 
30 980 
30 509 
30 287 

1 181 
1 33b 
3 244 

40b 
276 
911 
541 
723 
683 
418 
568 

' nach Landern 

29 942 
29 664 
29 269 
29 069 

1 143 
1 235 
3 125 

377 
6 997 
2 798 
1 526 
4 532 
5 473 

394 
1 469 

71 
101 

89 
80 

5 
4 

14 

20 
10 

1 
4 

15 

95 

378 

460 
474 
466 
473 

9 
44 
45 

72 
56 
20 
78 

126 
5 

18 

7 
29 
69 
0 

1 366 
1 215 
1 151 
1 138 

33 
97 

105 
29 

259 
103 
14 

187 
195 
24 
92 

3 07b 
3 447 

693 
1 299 
837 
344 
253 
220 

1 332 
85 
615 
313 
243 
151 
359 
94 

13 361 

14 261 

24 136 
25 324 
26 535 
27 622 

1 03b 
1 504 
2 428 

412 
7 033 
2 798 
1 319 
4 230 
4 440 

597 
1 825 

5 259 
5 714 
6 408 
7 734 

393 
455 
458 
452 

60 
19 

1 
96 
75 

56 
133 

305 
1 160 

444 
89 

333 
43 
14 

119 
260 

2 
105 
104 

10 
6 
6 

111 

3 119 

6 014 

8 514 
8 819 
9 051 
9 133 

305 
407 
838 
109 

2 230 
934 
480 

1 241 
1 752 

142 
695 

0,8 
1,6 
0,3 
0,7 
0,5 
0,4 
0,4 
0,3 
0,4 
0, 2 
0,3 
0,2 
0,1 
0,1 
0,1 
0, 1 

99 
101 
13ö 
151 

592 
612 
584 
621 

11 
34 
41 
5 

166 
45 
11 

107 
89 
5 

107 

6,3 

8,2 

14.3 
14.4 
14.5 
H,5 

13.4 
21,1 
12.4 
1 6, b 
13,3 
15.9 
12.7 
14.7 
14.9 
13,1 
22.9 

0,9 
1,0 
1,1 
1*3 

5.6 
5,5 
5,3 
5.3 

4,9 
7.7 
4.8 
5.5 
4.5 
5.8 
4.3 
5.7 
5.8 
4,0 
7,7 

11 890 
6 156 

33 441 
15 183 
18 933 
24 882 
26 897 
34 070 
22 546 

592 009 
38 378 
40 926 
81 240 
142 703 
146 551 
171 818 

1 586 

1 220 

697 
695 
691 
690 

747 
474 
809 
602 
751 
629 
785 
680 
671 
761 
436 

10 771 
9 950 
8 967 
7 575 

1 788 
1 828 
1 873 
1 892 

2 050 
1 292 
2 095 
1 811 
2 208 
1 722 
2 301 
1 747 
1 713 

. 2 527 
1 29b 

4 563' 
4 909 
4 944 
5 3o0, 

47 
361 
768 

5 
1 832 
412 
129 
255 

1 208 
42 

301 

3 
37 
22 
39 

1 147 
1 269 
1 325 
1 384 

80 
143 
118 
13 

457 
94 
5 

57 
280 
17 

120 

1) Arzte bzw. Zahnarzte bei Behörden und Körperschaften des öffentlichen Rechts, in der Bundeswehr, im Bundesgrenzschutz und Polizeidienst,» in wissen¬ 
schaftlich-theoretischen Instituten sowie Werksarzte und sonstige angestellte Arzte in der Industrie oder Privatwirtschaft, sofern sie hauptamtlich tätig 
sind. Die Angaben über Arzte bzw. Zahnarzte (Sanitätsoffiziere) in der Bundeswehr sind unvollständig.- 2) Einschi. Bakteriologen, Pathologen, Serologen 
u.a.- 3) Dichteziffern einschl. Dentisten.- 4) Einschi. Dentisten.- 5) Einschi. Dentisten in Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg und Berlin (WestJ.- 
6) Einschl. Dentisten in Baden-Württemberg.- a) Ohne Bremen. 

Berufstätige Ärzte am 31. Dezember 1966 nach Fachgebieten und Ländern 

Berufstätige Arzte 
Bundesgebiet 

Schles- 
wig- 

Holst. 

Ham¬ 
burg 

Nieder¬ 
sachsen 

Bremen 
Nordrh.- 
West- 
falen 

Hessen 
Rhein¬ 
land- 
Pfalz 

Baden- 
Würt¬ 
temberg 

Bayern 
Saar¬ 
land 

Berlin 
(West) 

1963 I9b4 1965 196b 

Arzte ohne Facharzttatlgkeit1^ 
Facharzte 
auf 10 000 Einwohner 
iavon Facharzte für 
Chirurgie 
Innere Krankheiten 
Lungenkrankheiten 
Frauenkrankheiten und 
Geburtshilfe 
Kinderkrankheiten 
Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 
AugenXrankheiten 
Haut- und Geschlechtskrank¬ 
heiten 

Nerven- und Gemütskrankheiten 
Neurochirurgie 
Röntgen- und Strahlenheilkunde 
Orthopädie 
Urologie oder Krankheiten 
der Hamwege 

Mund- und Kieferkrankheiten 
Anästhesie 
Laboratoriumsdiagnostik 

47 305 * 

35 72üa 
6,2 

4 826 
8 825 
1 839 

3 704 
2 936 
2 411 
2 147 

1 796 
2 473 

74 
1 447 
1 313 

640 
432 
236 
295 

48 53b 
35 667 

D, 1 

4 728 
9 07? 
1 820 

3 717 
2 974 
2 350 
2 193 

1 745 
2 536 

95 
1 447 
1 364 

655 
371 
275 
324 

49 222 
36 579 

6,2 

4 859 
9 333 
1 857 

3 771 
3 079 
2 348 
2 206 

1 7b6 
2 593 

86 
1 509 
1 432 

680 
374 
338 
348 

49 010 
37 &90 

bi 3 

5 029 
9 713 
1 788 

3 938 
3 158 
2 403 
2 223 

1 755 
2 652 

101 
1 558 
1 461 

73b 
419 
408 
348 

1 832 
1 478 

6,0 

23b 
344 
80 

148 
132 
92 
87 

70 
1 17 

51 
52 

13 
39 
13 
4 

2 097 
1 807 

9,8 

200 
404 
66 

179 
159 
112 
116 

99 
148 

6 
95 
87 

44 
22 
40 
30 

4 921 
3 691 

5,3 

527 
916 
214 

43b 
280 
270 
211 

164 
247 

7 
11 

143 

62 
36 
30 
37 

573 
672 
9,0 

77 
140 
20 

91 
55 
56 
44 

36 
37 
3 

35 
26 

20 
12 
12 
8 

11 968 
10 455 

6,2 

1 403 
2 760 

397 

1 155 
915 
697 
639 

490 
678 
33 

42b 
374 

220 
92 
94 
82 

4 930 
3 399 

6,5 

393 
938 
139 

337 
250 
212 
208 

176 
257 
11 

147 
152 

85 
21 
40 
33 

2 644 
1 958 

5,4 

334 
512 
92 

212 
154 
134 
125 

81 
103 

3 
65 
59 

29 
19 
21 
15 

7 067 
5 485 

6,4 

682 
1 389 

319 

550 
480 
303 
307 

255 
439 
16 

230 
213 

103 
77 
68 
54 

9 490 
5 731 

5,6 

775 
1 551 

31b 

527 
463 
344 
327 

262 
412 
11 

225 
237 

103 
77 
58 
43 

334 
b54 
5,8 

88 
161 
32 

b5 
61 
49 
38 

22 
45 
4 

28 
22 

11 
4 

14 
10 

2 654 
2 3b0 
10,8 

314 
593 
1 13 

23d 
209 
134 
121 

100 
169 

7 
145 
96 

4b 
20 
Id 
32 

Insgesamt 83 025 84 203 85 801 8b 700 3 310 3 904 8 612 1 245 22 423 8 329 4 602 12 552 15 221 1 488 5 014 

1) Einachl. Bakteriologen, Pathologen, Serologen u.a.- a) Einschl. 326 Facharzte für sonstige Fachgebiete. 
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Von den Ärztekammern im Jahre 1966 ausgesprochene Facharztanerkennungen nach Geschlecht und Ländern 

Land Chirurgie Innere Krankheiten Lungenkrankheiten 
Frauenkrankheiten 
und Geburtshilfe 

männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich männlich i weiblich 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen. 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

4 
12 
15 
4 

77 
20 
15 
37 
41 
4 

11 

1 
2 

2 

3 

1 
2 

14 
28 
37 
7 

115 
33 
15 
53 
61 
9 
7 

4 
4 
8 
3 

28 
5 
5 

21 
17 
2 
3 

1 

3 

5 
4 
2 
3 
3 

3 

2 
2 

3 
2 

2 

4 
3 

11 
6 

48 
11 
10 
25 
19 

1 
5 

I 
3 
2 

11 
4 
3 
7 
4 
2 
1 

Bundesgebiet 
196? 
1 m64 
1963 

240 
241 
216 
217 

1 1 
23 
21 
12 

379 
361 
354 
382 

100 
104 
74 
102 

24 
33 
28 
33 

11 
11 
9 

21 

143 
154 
145 
110 

37 
36 
22 
20 

Land Kinderkrankheiten Hals-, Nasen- 
Qhr enkrankheiten Aug enkrankheit en 

Haut- und 
Geschlechtskrankheiten 

männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Heesen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

5 
4 
3 
3 

24 
5 
6 

18 
13 

1 
6 

5 
9 
1 

21 
4 
5 

19 
13 
2 
7 

2 
5 
4 

19 
ET 

3 
10 
15 
2 
2 

1 
1 

3 

3 
1 

1 

1 
3 
3 
1 

16 
7 
3 
9 
6 
5 
2 

1 
1 
1 
6 
2 
4 
3 
5 

6 

1 

7 

2 
3 
6 

4 

5 
3 
2 
2 
3 

1 

Bundesgebiet 
196? 
1964 
196? 

88 
66 
74 
61 

86 
86 
90 
76 

67 
68 
51 
55 

10 
9 
8 
8 

56 
59 
51 
43 

29 
19 
30 
19 

19 
23 
26 
26 

20 
15 
20 
24 

Land 
Nerven- und 

Gemütskrankheiten Neurochirurgie Röntgen- und 
Strahlenheilkunde 

Orthopädie 

männlich weiblich männlich weiblich männlich ! weiblich männlich weiblich 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

4 
5 
4 
1 

12 
9 
3 

20 
10 

1 
4 

1 
2 

5 
5 
1 
7 
8 
1 
4 

34 
26 
28 
31 

1 

1 
2 

1 
1 

1 

1 
7 
3 
2 

19 
3 
1 

17 
10 

4 

3 

2 

3 
6 

20 
8 
1 
9 

13 
2 
3 

1 

1 
2 

1 

Bundesgebiet 
1965 
1 164 
ly63 

73 
81 
84 
65 

7 
12 
6 

11 

~ 
67 
68 

101 
71 

5 
5 

10 
8 

65 
57 
62 
58 

5 
8 

10 
6 

Land 
Urologie oder Krankheiten 

der Harnwege 
Mund- und 

Kieferkrankheiten Anästhesie Labor atoriumadiagnostiV: 

männlich ' weiblich männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

5 
3 
2 

12 
6 
1 

11 
3 

4 

1 

1 

2 

3 

1 
2 
1 

1 

1 
4 
3 
2 
8 
5 . 
8 
6 
8 
5 
4 

5 
3 
2 
6 
2 
5 
5 
7 

1 

1 
1 
2 
3 
2 

2 

1 

1 
1 

1 

j-urdesgebiet 
1 n c 
1 n 4 
'4t 3 

49 
31 
50 
63 

9 
13 
5 
9 

1 

1 

56 
60 
39 
25 

36 
21 
21 
17 

11 
48 
21 
10 

5 
4 
5 
1 
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Im Gesundheitswesen tätige Personen am 31. Dezember 1966 nach Ländern, Geschlecht und Berufen 

Beruf 

1- 

Bundesgebiet 
Schles- 
wig- 
Holst. , 

Ham¬ 
burg 

Nieder¬ 
sachsen 

INordrh.* 
Bremen West- 
_! falen 

Hessen 
Rhein¬ 
land- 
Pfalz 

Baden- 
Würt¬ 

temberg. 
Bayern Saar- , Berlin 

land I (West) 

19631)1 19641 i \ 1965 1 icßri 

Männlich 

Ärzte 
Medizinalassistenten 
Zahnarzte 
Apotheker in Apotheken 
Kandidaten der Pharmazie2) 
Vorgeprüfte Apothekeranwärter^) 
Apothekerpraktikanten. 
Heilpraktiker 
Staatlich anerkannte Dentisten4) 
Sonstige Zahnbehandler5) 

Krankenpfleger 
darunter tätig; 

als Gemeindepfleger 
in der Geisteskrankenpflege 

Krankerpflegehelfer 
Sonstige Pflegekräfte ohne staatliche 
Prüfung 
darunter in der Geisteskranken¬ 
pflege tätig 

Krankenpflegepersonen in Ausbildung 
Krankenpfleger 
Krankenpflegehelfer 

Krankengymnast en 
Beschäftigungstherapeuten 
Masseure 
Masseure und medizinische^Bademeister 
Medizinische Bademeister6' 

Medizinisch-technische Assistenten 
Biätassistenten*) 
Gesundheitsaufseher 
Desinfektoren . 
Sozialarbeiter8) 
Apothekenhelfer, Laboranten i. Apoth. 
Sonstige im Gesundheitswesen tätige 
Personen^) 
darunter im med.-technischen 
Dienst’^' 

Ärzte 
Medizinalassistenten 
Zahnärzte 
Apotheker in Apotheken . 
Kandidaten der Pharmazie2' . 
Vorgeprüfte Apothekeranwärter’' 
Apothekerpraktikanten 
Heilpraktiker » 
Staatlich anerkannte Dentisten4) 
Sonstige Zahnbehandler*) 

Krankenschwestern 
darunter tätig; 

als Gemeindeschwestern 
in der Geisteskrankenpflege 

Kinderkrankenschwestern 
Krankenpflegehelfer 
Sonstige Pflegekräfte ohne staatliche 
Prüfling 
darunter in der Geisteskranken¬ 
pflege tätig 

Krankenpflegepersonen in Ausbildung 
Kranken8chweet em 
Kinderkrankenschwest em 
Krankenpflegehelfer 

Hebammen 
darunter freiberuflich tätig 

Hebammenschülerinnen 

Wochenpflegerinnen 

Krankengymnasten 
Beschäftigungstherapeuten 
Masseure 
Masseure und medizinische,.Bademeister 
Medizinische Bademeister6' 

Medizinisch-technische Assistenten 
Diatassistenten') 
Gesundheitsaufseher 
Desinfektoren 
Sozialarbeiter8) 
Apothekenhelfer, Laboranten i. Apoth. 
Sonstige im Gesundheitswesen tätige 
Personen^) 
darunter im med.-technischen 
Dienst’^' 

69 163 I 69 930 
3 665 ‘ 4 070 , 

27 796») 27 542») 
884 
583 
992 

1 511 

9 896 
647 

1 036 
1 472 

1 927d) 1 947d) 

11 663 

7 
4 719 

6 239 

2 648 

2 269 

3 551 
1 379 

214 

143 
9 

618 
2 129 

390 

1 818 

12 056 

9 
4 866 

78 

6 035 

2 460 

2 423 

137 

3 476 
1 547 

197 

168 
47 

635 
2 043 
810 
310 

2 252 

71 062 

4 612vl 
27 109b) 
9 978 

742 
1 07-5 

1 874d) 
97®) 
8«) 

12 532S) 

18 
4 801 

9416 

5 778®) 

2 087 

2 650 
75 

160 v 
36») 

3 395 
1 776 

172 

169®) 
85 

687 
1 9 88 
923 
364 

2 531g) 

144«) 

71 515 l 
5 538 ' 

26 810») 
10 093 

726 
1 034 
1 642 
1 881d 

209f 
129e 

13 219ß) 

45 
5 608 | 

1 4786) 

5 697®) 

2 221 

2 781 
177 

153 . 
76e) 

3 324 I 
1 948 

230 1 

203®) 
80 

721 
2 037 

816 
323 

2 3926) 
i 

592k) 

13 862 14 273 
1 707 \ 1 818 
4 568») 
6 982 

144 
275 
680 . 
654d) 

505 
289 
157 
484 

96 199 

12 092 
5 342 

13 279 

22 144 

4 497 

18 914 
6 701 

8 719 

515 

691 

4 783 

5 543 
1 266 

208 

13 785 
1 269 

8 
173 

16 589 

4 478 

96 102 

10 442 
5 468 

13 176 
377 

24 545 

4 372 

19 252 
6 541 

8 503 

514 

659 

4 703 

5 619 
1 294 

235 

14 109 
1 739 

6 
167 

7 941 
17 368 

10 721 

97 5276)99 6096) 

25 875®)|25 7496) 1 672 

3 783 

14 739 
2 001 
4 442k) 
7 747 
1 185 
3 640 
2 050 

• 707d< 
12») 

1») 

15 185 
355 x 
550°) 
175 
238 
589 
331. 
674' 
30 
15f 

11 748 
5 056 . 

13 2826) 
4 5336) 

11 311 
5 644 \ 

13 7086) 
6 7026) 

20 018 
7 234 

602 

8 230 

21 379 
7 379 
1 905 

547 

7106) 

4 9336) 
209®) 

5 441 
1 554 

211 

14 7456)|l5 
1 9206) 

7 
182 

7 971 
18 095 

10 5686) 

2 975») 

2 799 
196 

1 031 
372 

12 
34 
74 
65 
12 
21 

645 

1 
313 

391 

237 

37 
41 

5 
3 

112 
59 
10 

11 

23 
73 
38 
38 

511 
75 

161 
253 
34 
138 
91 
23 
2 
1 

3 357 

416 
272 
337 
271 

948 
258i) 
600 | 

7856) 

9536) 
410») 
182 , 
685 
264 I 

1826) 
9366) 

8 
169 
582 
808 

417 

737 
247 
70 

293 
232 

8 

13 

236 
25 
161 
38 
24 

671 
82 

1 
2 

267 
866 

11 5906) 243 

6 359k) 
_|_ 

3 102 
237 

1 181 
410 
39 
36 
51 
57 

9 

581 

184 

120 

179 

42 

90 
7 

3 
14 

274 
35 

13 

23 
83 
9 

41 

247 

7 

802 
138 
249 
418 
55 
154 
73 
24 

2 

4 689 

125 
328 
735 
355 

667 

64 

1 016 
364 

8 

138 
22 
40 

33 

294 
105 
330 
30 
3 

970 
78 

1 
4 

251 
647 

203 

122 

7 418 
566 

2 870 
1 127 

69 
97 

164 
229 
18 
14 

1 362 

618 

171 

455 

133 

301 
24 

18 
8 

269 
133 
32 

8 
5 

112 
200 
56 
8 

117 

26 

054 
57 

•352 
133 

6 
9 

18 
34 

1 

2636) 

134 

186) 

77S) 

37 

21 

49 
21 

1 

36) 

25 
25 
55 
3 

86) 

18 837 

Weiblich 

1 194 
197 
434 
795 
107 
425 
258 
72 
3 
1 

9 780 

1 079 
618 

1 193 
1 146 

3 093 

595 

2 303 
760 
377 

919 
326 
63 

94 

406 
61 

433 
135 
29 

1 333 
222 

1 
13 

641 
2 194 

910 

507 

191 
19 
60 
139 

12 
46 
38 
B 
1 

1 346g) 

61 
92 . 

2606) 
716) 

393®) 

61 

309 
164 

63 
13 

17®) 

516) 

90 
9 
4 

141®) 
246) 

2 
148 
394 

87ß) 

562 
445 
633 
215 
282 
480 
477 
81 
37 

441 

1 413 

395 

1 526 

653 

953 
56 

21 
24 

840 
540 
71 

59 
8 

160 
626 
308 
58 

380 

125 

586 
572 
093 
246 
329 
935 
676 
162 
7 
3 

24 571 

2 389 
1 352 
3 101 
1 467 

6 783 

1 126 

5 996 
2 229 

610 

1 887 
862 
183 

202 

834 
66 

1 100 
433 
57 

4 006 
493 

4 
111 

2 616 
4 422 

2 594 

1 773 

6 888 
455 

2 567 
949 
46 
69 

164 
198 

11 

1 198 

1 
516 

176 

584 

306 

243 

12 
5 

461 
212 
31 

37 
15 
48 
104 
74 
33 

232 

1 441 
205 
464 
738 
102 
379 
277 
65 
3 

9 279 

1 309 
507 

1 121 
1 047 

1 951 

499 

1 755 
429 
149 

751 
530 
24 

59 

515 
41 

686 
126 
31 

1 575 
165 

544 
1 864 

1 380 

634 

3 888 
299 

1 372 
575 
37 
61 
98 
86 
16 
8 

729 

4 
341 

21 

332 

72 

157 
12 

12 
1 

147 
120 
18 

14 
8 

44 
144 
18 
25 

159 

23 

714 
119 
180 
389 
51 
173 
120 
40 
2 

5 222 

1 052 
267 
484 
272 

1 634 

179 

1 152 
380 
134 

654 
521 
22 

35 

149 
8 

225 
89 
13 

563 
92 

5 
357 

1 657 

593 

10 095 
729 , 

4 191°) 
1 562 

127 
137 
252 
372 

26 

1 657 

34 
688 

239 

675 

316 

168 
20 

27 
4 

519 
330 
62 

29 
28 
73 

320 
213 
58 

419 

308 

12 553 
956 

5 128 
1 659 

117 
114 
248 
302 
49 

2 206 

2 
1 082 

127 

752 

234 

561 
8 

40 
16 

421 
393 

10 
16 

164 
302 
14 
36 

390 

23 

1 226 
139 
370 
173 

4 
32 
33 

15 

412 

3 
115 

43 

79 

17 

149 
1 

41 
22 
3 

457 
325 , 
695c) 
159 
233 
540 
401 
120 

5 

7 101 

2 991 
588 

3 092 
795 

2 786 

629 

2 913 
1 022 

373 

1 458 
387 
142 

262 

1 168 
10 

945 
305 
93 

2 293 
337 

1 
12 

1 00 5 
2 927 

2 579 

1 930 

2 668 
429 
777 

1 320 
207 
410 
288 
144 

9 

15 200 

1 543 
1 063 
2 132 

757 

4 219 

556 

3 585 
1 227 

105 

1 487 
1 220 

93 

53 

775 
64 

714 
407 

1 855 
298 

9 
1 039 
3 474 

2 401 

692 

18 
22 
4 
6 

32 

12 

262 
39 
61 , 
92 
9 ! 

49 , 
37 : 

3 655 
342 

1 303 
500 
54 
163 
60 
61 
6 

14 

725 

204 

88 

647 

174 

101 
8 

6 
1 

191 
83 
2 

31 
138 
27 
17 

295 

47 

1 359 
237 
376 
626 
99 

340 
72 
16 

1 
3 

1 701 7 363 

186 
93 
273 
149 

406 

38 

594 
203 
25 

176 
143 

5 

8 

55 

39 
13 
5 

278 
29 

155 
595 

170 

147 

155 
464 
980 
372 

2 145 

266 

019 
354 
54 

122 
2 

20 

470 
30 

459 
100 

5 

497 
116 

11 
559 
768 

430 

109 

1) Ohne Bremen (Arzte, Zahnärzte, Medizinalassisten, Apotheker und Heilpraktiker einschl. Bremen).- 2) Apotheker zwischen Staatsexamen und Approbation.- 
3) Mit Beschäftigungsgenehmigung.- 4) Nach § 123 der RV0.- 5) Nach § 19 des Zahnheilkundegesetzes zur Ausübung der Zahnheilkunde berechtigt.- 6) Soweit 
nicht vorherige Position. Ohne Bayern.- 7) Einschl. Diätküchenleiter und Ernährungsberater.- 8) Fürsorger, Wohlfahrtspfleger, Gesundbeitspfleger soweit 
sie in Einrichtungen des Gesundheitswesensoder für das Gesundheitsamt tätig sind.- 9) Z.B. Logopäden, Orthoptisten, Audiometristen.- 10) Einschl. der 
med.-techn. Gehilfen.- 
a) Einschl. Dentisten.- b) Einschl. Dentisten in Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg und Berlin (West).- c) Einschl. Dentisten in Baden-Württemberg. - 
d) Ohne Saarland.- e) Die Bundessumme ist unvollständig, da von einigen Ländern die entsprechenden Angaben fehlen.- f) Ohne Baden-Württemberg.- g) In 
Bremen nur in Krankenhäusern Tätige.- h) Ohne Schleswig-Holstein.- i) Für 5 Lander sind die Angaben der Krankenhauestatistik entnommen. 
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Im Gesundheitswesen tätige Personen am 31. Dezember 1966 nach Berufen und Ländern 

B»ruf Bundesgebiet 

1963 1964 1965 

Sohlee- 
wig- 

Holst. 

Ham¬ 
burg 

lieder- 
•aohB«n 

Hordrh.- 
West- 
falen 

Rhein¬ 
land- 
Pfalz 

Baden- 
Würt¬ 

temberg 
Bayern Saar¬ 

land 
Berlin 
(fest) 

1966 

Arste 
Medlslnalaeelsteatem 
Zahnärzte . 
Apotheker iai Apotheken 
Kandidaten dar 'Pharmazie 1) 
TorgaprUfta Apothekeranwärter 2) 
Apothekarpraktikantan 
Heilpraktiker 
Staatlich, anerkannte Bant laten 3) 
Sonatlga Jahnbehandler 4) 

Krenkeneohweatern bzw.-pfleger 
dar. ala Gemeindeeohwestern 

baw. -brUdar tätig 
in der Geleteekranken- 
pflege tätig 

Kinderkrankenechweatern 
Krankenpflegehelfer 
Sonstige Pflegekräfte ohne 
staatliche Prüfung 
dar. in dar Geieteekranken- 
pflege tätig 

Krankenpflegeperaonen ln 
Ausbildung 
Krankenschwestern bsw. -pfleger 
Kinderkrankeneohwaatern 
Xrankenpflagahalfar 

Hebammen 
dar. freiberuflich tätig 

Hebaa&enaohülerinnan• 
foohenpflegerinnen 
Krankengymnasten 
Beechäftiguagetherapeuten 
Masseure 
Masseure und nadiainiache 
Badeneister 

Madlziniaoha Badaneister 5) 

Madlslniaoh-taehniaoba Assistenten 
Dlätaseletenten 6) 
Gesundhelteaufseher 
Desinfektoren 5) 
Soslalarbelter 7) 
Apothekenhelfer» Laborantenin.'Ap» 
Sonstige in Gesundheitsvesen 
tätige Personen'8) 
dar. ln »ed.-technischen Dienet 9) 

63 035 84 303 
5 3731) 3 888, 

33 364 '32 047 
16 666 

1 727 
4 267 
4 191, 
3 581 

109 470 

13 099 

10 061’ 
13 279 

28 650 

7 145 

21 303 
6 701 

8 719 

515 
691 

4 993 

9 094 

3 645, 
42?) 

14 100 
1 301 

636 
3 331 
8 958 

16 866 

12 400 
5 ' 

V 

92t 

17 185 
1 804 
4 520 
3 958, 
2 599 

85 
>i) 6 

;31 
17 

1 
4 
3 
2 

109 797 

10 507 

10 571 
13 427, 

76Äf> 

30 609?)31 653?)31 446 

6 832 5 870 6 671 

21 950 
6 710 

8 503 

514 
659 

4 894 

9 215 

14 451 
1 610 

662 
2 236 
8 956 

17 554 

13 150 

86 

bM 
18 

1 
4 

*> I 
109Ä) 

9d) 

059?)ll2 

700 
893 
360 
268 
964 
623 
973, 
555$C 
239? 
144*) 
828*) 

.11 252'v 
282®>13 708®) 
474 

668 
234^ 
677“) 

0 230 

8 160 

24 160 

547 1 
71S 
093®> 
24^> 
836 

3$) 

005* 
694 
170 
894 
459 

379 
082 

7 948w 
4 244r 

600 , 
785®) 

5 106®) 
486^) 

8 506 

3 494*> 
15 385t\ 

2 016*) 
729 

2 206 
8 398 

20 131 

3 310 
271 

1 192 
625 

46 
172 
165 
88 
14 
22 

4 002 

417 

585 
337 
351 

2 063 

654 

774 
247 
111 

293 
232 

6 
13 

241 
28 

273 

97 
34 

682 
82 
24 
75 

305 
904 

09%) 13 982j) 
119?) 6 95lV 

356 

3 904 
375 

1 430 
828 

94 
190 
124 
81 

11 

5 270 

512 
735 
475 

846 

126 

1 106 
364 

15 
138 
22 
40 
33 

297 
119 
604 

65 
3 

983 
78 
24 
87 

260 
688 

450 
129 

8 612 
763 

3 304 
1 922 

176 
522 
422 
301 

21 
15 

11 142 

1 079 

1 236 
1 193 
1 317 

3 548 

728 

2 604 
760 
401 

919f\ 
326V 

63 
94 

424 
69 

702 

268 
61 

1 341 
227 
113 
213 
697 

2 202 

1 245 
76 

412 
272 

18 
55 
56 
42 

2 

027 
533 

22 423 
2 134 
7 538 
4 879 

544 
1 217 
1 156 

639 

40 
609®)28 012 

226 , 2 765 
260®) 3 101 

89 1 862 

470®) 8 309 

330 
164 

17® 
5T 

139 

25 
27 

203 
397 

8 329 
660 

3 031 
1 687 

148 
446 
441 
263 

14 

10 477 

1 310 

1 023 
1 121 
1 223 

2 535 

805 

6 949 
2 229 

666 

1 ?&> 
183 
202 
855 

90 
1 940 

973 
128 

4 065 
501 
164 
737 

2 924 
4 480 

95*) 2 974 
52 1 898 

1 998 
429 
149 

751 
530 

24 
59 

527 
46 

1 147 

338 
62 

1 612 
180 

48 
104 
618 

1 897 

1 612 
654 

4 602 
418 

1 552 
964 

88 
234 
218 
126 

18 
6 

5 951 

608 
484 
293 

1 966 

251 

1 309 
380 
146 

654 
521 

22 
35 

161 
9 

372 

209 
31 

577 
100 
44 

149 
375 

1 662 

752 
417 

12 552 15 221 
1 054, 
4 686' 
2 721 

360 
677 
653 
492 

31* 
18 758 

3 025 

1 276 
3 092 
1 034 

3 461 

945 

385 
905 
979 
324 
524 
536 
446 

58 

17 406 

1 550 

2 145 
2 132 

884 

4 971 

790 

3 081 
1 022 

393 

1 387*) 
142 
262 

1 195 
14 

1 464 

635 
155 

322 
365 

74 
332 
218 
985 

998 
238 

4 146 
1 227 

113 

1 487 
1 220 

93 
53 

815 
80 

1 135 

800 

1 865 
314 
164 
311 

1 053 
3 510 

791 
715 

488 
178 
431 
265 

13 
81 
70 

2 113 

189 

208 
273 
192 

485 

55 

5 014 
579 

1 679 
1 126 

153 
503 
132 

77 
7 

17 
8 068 

668 
980 
460 

2 792 

440 

743 
203 

26 
176 
175*) 

5 
8 

64 

80 

35 
8 

285 
29 
18 
22 

159 
601 

202 
159 

120 
354 

62 

122 
122 
20 

9 
476 

31 
650 

183 
7 

509 
116 

31 
149 
586 
785 

725 
156 

1) Apotheker swleohen Staatsexamen und Approbation.- 2) Mit Besohäftigungegenehmigung.- 3) Naoh $ 123 der RVO.- 4) Haoh § 19 des Zahnheilkundegesetzes 
zur Ausübung der Zahnhellku&de bereohtlgt.- 5) Soweit nioht vorherige Position.- 6) Einsohl. Dlätküohenleiter und Ernährungsberater.- 7) Fürsorger, Wohl- 
fehrtepfleger» Oesundheltepfleger, soweit eie in Einrichtungen des Gesundheitswesens oder für das Gesundheitsamt tätig sind.- 8) Z.B. Logopäden» Orthop- 
tlaten» Audioaetristen*- 9) Einsohl. der ned.-teohn. Gehilfen.- a) Einsohl. Dentlatan in Baden-Württemberg.- b) Einschl. Dentisten in Hordrhein-Westfalen, 
Baden-Türttenberg und Berlin (fest),- 0) Eineohl. Dentisten.- d) Die Bundessuome ist unvollständig da von einigen Ländern die entsprechenden Angaben feh¬ 
len.- e) In Bremen nur ln Krankenhäusern Tätige.- f) Bur in Krankenhäusern Tätige.- g) Hur med.-teohn. Gehilfen. 

Apotheken und Personal der Apotheken am 31. Dezember 1966 nach Ländern 

Apotheken 

Beruf 

Bundesgebiet 
Btolft. bUr« 

Nieder- 
saohsen Bremen 

Nord- 
rhein- 
Westf, 

Hessen 
Rhein¬ 
land- 
Pfalz 

Baden- 
Würt- 
tembg. 

Bayern 
Saar¬ 
land 

Berlin 
(West) 

1963 1964 1965 1966 

Apotheken 
Einwohner je Apotheke 
Vollapotheken 
Zweigapotheken .\ 
Krankenhausapotheken ' 

Apotheker 
Kandidaten der Pharmasle 
VorgeprUfte Apotheker¬ 
anwärter 3) 

Apothekerpraktikanten 
Apothekenhelfer und 
Laboranten 

9 895 
5 848 
9 579 

63 
253 

16 866 
1 727 

4 267 
4 191 

16 866 

10 128 
5 785 
9 803 

63 
262 

17 185 
1 804 

4 520 
3 958 

17 554 

10 336 
5 737 
9 998 

64 
274 

17 725 
1 927 

4 715 
3 522 

18 459 

10 530 
5 678 

10 195 
52 

283 

18 268 
1 964 

4 623 
3 973 

20 131 

388 
6 372 

371 

17 

625 
46 

172 
165 

904 

340 
5 433 

332 

8 

828 
94 

190 
124 

688 

1 155 
6 032 
1 115 

10 
30 

1 922 
176 

522 
422 

2 202 

132 
5 679 

127 
1 
4 

272 
18 

55 
56 

397 

2 924 
5 758 
2 818 

9 
97 

4 879 
544 

1 217 
1 156 

A 480 

1 003 
5 224 

971 
10 
22 

1 687 
148 

448 
441 

1 897 

636 
5 680 

619 
4 

13 

964 
88 

234 
218 

1 682 

1 485 
5 747 
1 438 

14 
33 

2 721 
360 

677 
653 

2 985 

1 789 
5 711 
1 756 

4 
29 

2 979 
324 

524 
536 

3 510 

192 
5 896 

188 

4 

265 
13 

81 
70 

601 

466 
4 497 

460 

26 

1 126 
153 

503 
132 

785 

1) Unter Leitung eine« Apothekers.- 2) Apotheker swleohen Staateexamen und Approbation.- 3) Mit Besohäftigungegenehmigung. 

Gesundheitsämter und Fachpersonal der Gesundheitsämter am 31. Dezember 1966 
nach Berufen und Ländern 

Gesundheitsamt 

Beruf 

Bundesgebiet 
Schles- 
wig- 

Holst. 

Ham¬ 
burg 

Hieder- 
saohsfls Bremen 

Nord- 
rheln- 
Weetf. 

Hessen 
Rhein¬ 
land- 
Pfalz 

Baden- 
Wiirt- 
tembg. 

Bayern Saar¬ 
land 

Berlin 
(Weat) 

1963 1964 1965 191 IS 

1) 

Gesundheitsämter 

Arzte 
hauptamtlich 
nioht vollbesohttftlgt 

Schulzalmärzte 
hauptamtlich 
nioht vollbesohttftlgt 

Übrig« ia Gesundheits¬ 
wesen tätige Personen 
Soslmlarb«ltsr 2) 
Medlsinlsoh-technisch« 
Assistenten 

sonstiges med.-tech¬ 
nisches Personal 

Gesundheitsaufseher 
Desinfektoren 

503 

2 032 
2 495 

270 
2 002 

4 241 

680 

1 031 

504 

2 079 
2 494 

273 
1 976 

4 232 

696 

1 050 

503 

2 114 
2 669 

286 
1 953 

4 233 

724 

1 070 

502 

2 029 
2 779 

267 
2 253 

4 244 

669 

330 

1 081 

20 

10 
339 

153 

34 

14 

36 

92 
169 

12 
6 

140 

49 

1 

24 

70 

176 
606 

11 
597 

454 

93 

11 

136 

94 

578 
538 

118 
58 

1 590 

227 

115 

300 

45 

151 
100 

288 

51 

41 

79 

39 

89 
340 

38 

178 

34 

12 

45 

65 

273 
105 

373 

71 

52 

137 

334 
602 

18 
1 182 

514 

61 

82 

176 

28 
136 

19 

189®) 
88 

465 

46 

1) Ohne die für die Geeundheltettmter tätigen Ärste Uberörtlloher Träger der Sozialhilfe.- 2) Fürsorger, Wohlfahrtspflegen Gesund¬ 
heit epf leger.- a) Außerdem Medizlnalaeeietenten 1966 ■ 2, 1965 ■ 14» 1964 » 10» 1963 - 13* 
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